219. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., 


Donnerſtag den 18. September 1856. 


2¹9. 


für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 
rlin, 17. Septbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
a Rothen Adler Oden erſter Klaſſe: dem K. württembergiſchen 
Minifter des K. Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn 
von Hügel; den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem 
Kaiſerl öſtreichiſchen General Major und Brigadier Freiherrn von Paum⸗ 
artten und dem K. württembergiſchen Hefmarſchall Grafen bon Wer küll⸗ 
Gyldenband; den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe: dem Kaiſerl. 
öſtreichiſchen Oberſten und Kommandanten des 11. Infanterie⸗Regiments 
Kronpring Albert von Sachſen) Boer de Rady⸗Bekiboi, dem K. würt⸗ 
tembergifchen Kammerherrn und Intendanten des Hof⸗Theaters Freiherrn von 
Gall und dem Hofmarſchall Sr. K. H. des Kronprinzen bon Württemberg, 
Grafen bon Zeppelin; den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem 
Kaiſerl. ruſſiſchen Staatsrath und Kabinetsſekretär Ihrer Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſtin Olga, Kronprinzeſſin von Württemberg, von Adelung, und 
dem Kaiſerl. öſtreichiſchen Hauptmann im General ⸗Juartiermeiſterſtabe, Frei⸗ 
herrn bon Leonhardi; den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: dem Kai⸗ 
ſerlich öſtreichiſchen Oberlieutenant und Brigade⸗Adjutanten Boroſini Rit⸗ 
ter bon Hohenſtern, und dem K. württembergiſchen Legationsrath und 
Kabinetsregiſtrator, von Hummel, zu verleihen. 301925 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den ſeitherigen 
Ober⸗Regierungsrath von Prittwitz in Liegnitz zum Vice⸗Präſidenten der 
Regierung in Breslau zu ernennen; auch dem Direktor in der Admiralität, 
Geheimen Admiralitätsrath Dr. Gaebler zu Berlin, die Erlaubniß zur 
Anlegung des ihm verliehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe bom Herzogl. 
anhalt ſchen Geſammt⸗Haus Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 
Der Baumetſter Friedrich Ludwig Simon zu Magdeburg iſt zum 
K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt worden. N 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Felix zu Hohen⸗ 
lohe⸗Oehringen, von Frankfurt a. M.; Se. Exc. der Staats⸗ und 
Kriegsminiſter, General⸗ Major. Graf von Walderſee, aus der Provinz 
Preußen; der Wirkliche Geheime Legationsrath Balan, von Dresden. 
Abgereiſt: Se. Erzbiſchöfliche Gnaden der Erzbiſchof bon Poſen und 
Gneſen, don Przykuski, nach Poſen. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 60,659. 3 Gewinne zu 1000 Thlr. 
fielen auf Nr. 15,001. 74,096 und 74,628. 1 Gewinn von 500 Thlr. ſiel 
auf Nr. 91,943. 3 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 14,241. 47,198 
und 68,206; und 9 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 2205. 28,766. 41,921. 
52,231. 61,147. 83,542. 85,399. 89,943 und 94,727. 

Berlin, den 16. September 1856. 

Königliche General-Lotterie-Oirektion. 


ä — — 


Tklegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Wien, Dienſtag, 16. September. Eine hier aus 
Konſtantinopel eingetroffene Privatnachricht meldet, daß 
die Pforte auf Butenieff's und anderweitige Verwendung 
die Expedition gegen Montenegro vertagt habe. Die 
Angelegenheit werde den Pariſer Konferenzen vorgelegt 
werden. — Der öſtreichiſche Geſandte zu Paris, Freiherr 
von Hübner, iſt in Brindifi eingetroffen; derſelbe reift 
alſo doch nach Neapel. 

(Eingeg. 17. Septbr., 8 Uhr Vorm.) 
— 


R Poſen, 17. September. [Königthum und Eidgenoſſen— 
ſchaft.] Lange hat wohl kein Ereigniß in den preußifchen Landen einen 
in ſo hohem Grade peinlichen Eindruck zurückgelaſſen, als die jüngſten 
Vorgänge in Neuenburg. Wir waren nahe daran zu vergeſſen, daß in 
den Jurathälern noch eine Erbſchaft aus dem Jahre 1848 zurückgelaſſen 
liegt, die geregelt werden muß auf die eine oder andere Weiſe. Dieſer 
Verſuch der königlich Geſinnten, natürlich ohne jede Vollmacht Seitens 
der preußiſchen Regierung und ganz ohne Wiſſen derſelben unternommen, 
ohne Erfolg ausgeführt, wie eine Revolte raſch und ſcharf von den Trup⸗ 
Bei u Do A unterdrückt, mit der Gefangennehmung und der 

ucht der Führer endend, ift ganz dazu anget i i in’ 
Geh gen nie ſt ganz dazu angethan, die Sache wieder in's 

Blicken wir auf die letzten anderthalb Jahrhunderte zurz i 
Neuenburg der Krone Preußens unterthänig iſt, i e I 
habe der Nachlaß der Herzogin von Nemdurs kaum die Bemühungen 
verlohnt, denen im Jahre 1707 ſich der Graf von Metternich als di⸗ 
plomatiſcher Unterhändler, und ſelbſt der bedeutendſte Philoſoph ſeiner 
Zeit, Leibnitz in einem ſtaatsrechtlichen Traite sommaire du droit 
de S. M. le roi de Prusse à la principauté de Neuf-Chätel unter⸗ 
zog, um die Sukzeſſionsanſprüche des brandenburgiſchen Hauſes über 
die vierzehn anderen Prätendenten zum Siege zu führen. Preußen erhielt 
dadurch einen Länderzuwachs von 16 Quadratmeilen mit etwa 30 — 
40,000 Einwohnern, ein keines Territorium, zu weit entfernt, und in dem 
Nationalcharakter, wie in den Rechtsgewohnheiten ſeiner Bewohner allzu 
heterogener Natur, um jemals in den Organismus Preußens vollkommen 
hineinzuwachſen. Seine Lage, wie ſeine ſtaatlichen Einrichtungen, muß⸗ 
ten ihm auf der einen Seite ſtets eine Neigung zu der Genoſſenſchaft der 
kleinen Schweizer Republiken geben, und auf der andern Seite konnte 
die franzöfiſche Nachbarſchaft nicht verfehlen, durch die Zuckungen, welche 
den Staatskörper Frankreichs im Laufe der Zeiten wie eine chroniſche 
Krankheit heimſuchten, auch das preußiſche Fürſtenthum in größerem oder 
geringerem Grade regelmäßig zu afſtziren. Nachdem Friedrich der Große 
mit der ihm eigenthümlichen Weisheit und Umſicht langwierige Unruhen 
in dem Ländchen, die der Verpachtung der Zolleinkünfte halber entſtan⸗ 
den waren, zu unterdrücken gewußt hatte, erbebte 20 Jahre darauf Eu⸗ 
Dar durch die große franzöſiſche Staatsumwälzung „und in Loele und 

a Chaus de Fonds tanzte man um die rothe phrygiſche Mütze. Preußen 
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ſchien ſich daher mehr einer Laſt zu entledigen, denn ein entſprechendes Ae⸗ 
quivalent herauszugeben, als es durch den Vertrag vom 15. Dezbr. 1805 
Neufchatel in Gemeinſchaft mit Cleve gegen Hannover an Frankreich aus⸗ 
tauſchte „par des considerations de Ia derniere importance prises 
de Pintérét le plus pressant de la monarchie prussienne“, wie es 
in der betreffenden Deklaration lautete, und weil die Entfernung „ne per- 
met au roi de le faire jouir d'une protection directe et suffisante“, 
Es iſt bekannt, daß acht Jahre ſpäter in Folge des Zuſammenbrechens 
der napoleoniſchen Herrſchaft, und ſpeziell der Abdankungsurkunde Ber⸗ 
thiers vom 3. Juni 1814 das Fürſtenthum wieder in den Beſitz Preu⸗ 
ßens zurückfiel, garantirt durch den Art. 23 der Wiener Kongreßakte. 
Um dieſes ſo entfernt von unſeren Grenzen ziemlich ſchutzlos daliegende 
Territorium an der ebenfalls durch den Wiener Kongreß garantirten 
Neutralität der Schweiz theilnehmen zu laſſen, geſtattete Preußen bald 
darauf in der Akte vom 19. Mai 1815 die Aufnahme deſſelben als 
Kanton in die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft, als Glied in eine Föderativ⸗ 
republik. Dies war ein Zugeſtändniß der gefährlichſten Art, der Grund 
aller ſpäteren Unruhen und der heutigen Juſtände in Neuenburg. Man 
hatte zu den Zeilen des römiſchen Auguſt eine Republik mit monarchiſchen 
Einrichtungen, und in dem Regime Louis Philipp's eine Monarchie mit 
republikaniſchen Einrichtungen umgeben, und in dem einen wie in dem 
anderen Falle war dieſer Zwitterzuſtand nur eine Uebergangsform zum 
Cäſarismus und zur Republik: hier aber ſchuf man eine Verfaſſung, die 
zu gleicher Zeit Republik und ſtändiſche Monarchie unvermittelt neben⸗ 
einander enthielt, die nach der Seite Preußens ein monarchiſches, nach 
der der Schweiz zugekehrten ein republikaniſches Geſicht zeigte. Es war 
nothwendig, und Viele, welche die Verhältniſſe kannten, ſahen es voraus, 
daß dieſer innere Zwieſpalt, in der Natur des Landes begründet, und 
durch ein diplomatiſches Kunſtſtück auf die Spitze getrieben, nur mit dem 
Ueberwinden des einen Gegenſatzes enden könne, durch ein Losreißen, fei 
es von Preußen, ſei es von der Schweiz. Bereits im Jahre 1831 unter⸗ 
nahm es der Lieutenant Bo urguin, die Sache zur Entſcheidung zu 
bringen: die Revolte wurde durch das kraftvolle Einſchreiten des General 
Pfuel unterdrückt und das organiſatoriſche Talent dieſes Mannes be⸗ 
wirkte für einige Zeit die Wiederkehr einer ſcheinbaren Ruhe. Siebzehn 
Jahre darauf wurde der zweite Verſuch gemacht — und er gelang. Noch 
hat unſere Regierung das letzte entſcheidende Wort nicht geſprochen, wel⸗ 
ches das Drama zum Abſchluß zu bringen hat. Es liegt in ihrer Hand, 
der jetzigen revolutionären Wirthſchaft in Neuenburg ein Ende zu machen; 
fie hat nicht allein das unbeſtrittene Recht, das republikaniſche Regiment 
aufzuheben, ſondern auch die Trennung des Fürſtenthums von der Eid⸗ 
genoſſenſchaft, die in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung Preußen an 
den Vertrag vom 19. Mai 1815 nicht mehr bindet, zu verlangen. Sie 
kann ebenſo auf der andern Seite ihren Anſprüchen entſagen. Eins ſcheint 
uns aber das Nothwendigſte von Allem: die Angelegenheit zum Austrag 
zu bringen, es ſei, in welcher Art es wolle. 


Deut ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 16. Septbr. Rückkehr Ihrer 
Majeſtäten ze.] JJ. MM. find heut Abend 6 Uhr im beſten Wohl⸗ 
ſein aus der Provinz Preußen zu uns zurückgekehrt. Der Miniſterpräſt⸗ 
dent, welcher Sr. Maj. dem Könige heut Morgen zum Vortrage entgegen⸗ 
gereiſt war, verließ auf dem Stettiner Bahnhofe, wo ſich der Miniſter 
b. d. Heydt und die übrigen Kabinetsmitglieder zum Empfange der Al⸗ 
lerhöchſten Perſonen eingefunden hatten, den Extrazug, der nach kurzem 
Aufenthalte auf der Verbindungsbahn entlang nach dem Potsdamer 
Bahnhofe weiter ging. Hier hatte der Prinz Friedrich, welcher geſtern 
Abend von ſeiner Badereiſe in Berlin eingetroffen war, die Majeſtäten 
erwartet, welche ſich denn auch mit dem Prinzen, während die Maſchine 
gewechſelt wurde, vom Salonwagen aus in herzlicher Weiſe unterhielten; 
der König hielt dabei die Hand des Prinzen gefaßt. Die Allerhöchſten 
Herrſchaften waren ſehr heiter und die Grüße des Publikums wurden 
auf das Freundlichſte und Leutſeligſte erwidert. Um 62 Uhr ging der 
Zug nach Potsdam ab, wo der Prinz von Preußen Ihre Majeſtäten bei 
der Ankunft auf dem dortigen Bahnhofe bewillkommnete. Abends waren 
der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, die Prinzeſſin Louiſe, die 
Fuͤrſtin von Liegnitz bei Ihren Majeſtäten auf Schloß Sansſouei zum 
Thee. Der Prinz und die Prinzeſſin Karl befanden ſich Abends im 
Opernhauſe, begaben ſich aber nach dem Schluß der Vorſtellung wieder 
nach Glienicke zurück. — Heut Vormittag wurde der Prediger Blanck 
begraben, nachdem um 10 Uhr in der St. Petrikirche eine Trauerfeier⸗ 
lichkeit ftattgefunden hatte, der tiefbewegt und erſchüttert über den plötz⸗ 
lichen Verluſt eine ſehr zahlreiche Verſammlung aus allen Ständen bei⸗ 
wohnte. Eine gleiche Feierlichkeit für die Hinterbliebenen war bereits 
um 6 Uhr früh abgehalten worden. Zu bedauern war, daß ſich ein hef⸗ 
tiger Regen einſtellte, ſo daß das Leichengefolge, namentlich aber die 
vielen Knaben und Mädchen, welche bisher den Konfirmationsunterricht 
des Verſtorbenen genoſſen hatten, ſehr durchnäßt wurden. Auch die 
Schutzmannſchaft und die Feuerwehr erſchien im Zuge. Blanck hat auf 
dem Petrikirchhofe feine Ruheſtätte gefunden. 


. Berlin, 16. Sept. [Die Neuenburger und monte ne— 
griniſche Frage; der König von Neapel; die Kaiſerin 
Mutter von Rußland; Kunſt.] Als die erſte Kunde von den Vor⸗ 
fällen in Neuenburg nach Berlin kam, warf man in allen Kreiſen zuerſt 
die Frage auf: „Was kann und wird unſer König dazu ſagen?“ Unter 
dieſen Umſtänden iſt es ſehr natürlich, daß die Rückkehr des Monarchen 
mit um ſo größerer Spannung und Ungeduld erwartet wurde. Nachdem 
nun der Prinz von Preußen ſchon wieder in unferer Nähe auf dem 
Schloſſe Babelsberg weilt, iſt bereits in manchen Beziehungen die auf⸗ 


geworfene Frage beantwortet. Aber ſchon am Schluß der vorigen Woche 
waren Briefe von Perſonen aus den Umgebungen Sr. Majeſtät einge⸗ 
troffen, die keinen Zweifel über die Art und Weiſe der Anſchauung des 
Ereigniſſes an höchſter Sıelle übrig laſſen. Dieſe Briefe ſprechen ſich 
ganz auf dieſelbe Art, wie die „P. C.“ aus. Sie ſtimmen alle darin 
überein, daß mit der Niederlage der Royaliſten und der ſchnellen Unter⸗ 
drückung der Bewegung keineswegs die Sache beendigt iſt, ſondern daß 
fie jetzt erſt beginnen wird. Es iſt nämlich durch den Vorfall ſelbſt das 
durch die Demokratie gegen unſeren König begangene Unrecht, oder von 
einem anderen Standpunkte aus als Verbrechen betrachtete Losreißen 
vom preußiſchen Staate nun nicht blos von Neuem zur Sprache gekom⸗ 
men, ſondern vor das Forum der Oeffentlichkeit gezogen. Somit wird 
die preußiſche Regierung, die ſich bisher nicht veranlaßt gefunden hat, 
die Initiative zu ergreifen, nun förmlich genöthigt einzuwirken. Sie hat 
dabei zwei mächtige Allirte: das auf feiner Seite ſtehende unbeftrittene 
Recht, und die öffentliche Meinung, oder mit anderen Worten die Aner⸗ 
kennung des Rechtes von Seiten aller Redlichen und Unbefangenen, wel⸗ 
cher politiſchen Färbung ſie auch angehören mögen. Nun aber, nachdem 
unſer Geſandter, Herr v. Sydow, eine ziemlich brusque Zurückweiſung 
ſehr durch die Umſtände gerechtfertigter Anträge erfahren hat, ſteht die 
Sache noch viel ſchlimmer, als nach der Erſtürmung des alten Schloſſes 
der Longuville's. — Ueber eine andere Angelegenheit, die in den letzten 
Tagen die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm, ſind wir im 
Stande, aus ganz ſicherer Quelle folgende Mittheilung zu machen. Der 
Kriegszug, welchen die hohe Pforte zur Züchtigung des Vladika von 
Montenegro zu machen gedachte, ift wirklich ſuspendirt. Ganz richtig iſt 
es, daß der öſtreichiſche Miniſterpräſident den Botſchafter der Pforte, 
Fürſten Kalimachi, ſehr leicht dahin gebracht hat, die Verwendung ſeines 


Kaiſers ſchnell vor den Divan zu bringen; man hat aber bei dieſer Nach⸗ 


richt vergeſſen hinzuzuſetzen, daß der Fürſt es ſehr wohl ſchon wußte, 


oder doch wiſſen konnte, wie die Sache in Konſtantinopel ſelbſt bereits ſo 


gut als erledigt war. Herr v. Butenieff war nämlich dahin inſtruirt, 
gleich bei der Wiedereröffnung der diplomatiſchen Geſchäfte ſeinen Einfluß 
dahin zu verwenden, daß der Streich, der den Vladika treffen ſollte, abge⸗ 
wendet und in eine ernſte Mahnung verwandelt werde. Er fand auch ſehr 
bald in dem umſichtigen öſtr. Internuntius Baron Prokeſch einen lebhaften 
Unterſtützer, denn dieſer Diplomat wußte ſehr wohl, daß ſeiner Regierung 
ein großer Dienſt geleiſtet würde, wenn ſie den Mühen und Koſten 
der Aufſtellung und Unterhaltung der Truppenabtheilungen eines Obſer⸗ 
vationskorps überhoben wurde. Daher war auch der Gouverneur von 
Dalmatien, Baron Mamula, nur in Beziehung möglicher Eventualitäten 
nach Wien berufen worden. — Sehr intereſſant iſt die Art und Weiſe, 
wie in den diplomatiſchen Kreiſen die zweite Note des Königs von Nea⸗ 
pel beſprochen wird. (Nach anderen Angaben — ſ. geſtr. Ztg. unter 
Wien — ſoll aber eine derartige zweite Note nicht erlaſſen ſein. D. Red.) 
Dieſer Monarch entſchuldigt ſich oder vielmehr verwahrt ſich, in Bezie⸗ 
hung der Auslegung ſeiner erſten Note, in welcher er keinesweges die 
an ihn ergangenen Aufforderungen mit Invektiven beantwortet haben 
will; im Gegentheil, er ſpricht mit hoher Achtung von ſeinen Belehrern, 
aber er wiederholt es auch eben ſo deutlich, daß er König in ſeinem 
Lande ſei; ferner: daß ihn die Umſturzparkei täglich und zwar ganz 
gegen ſein Gefühl zu außerordentlichen, oft anſcheinend ſtrengen Maaß⸗ 
regeln treibt, und Se. Maj. enden dieſe zweite Note mit einigen Worten, 
die ganz daſſelbe bedeuten, was der, auch in adminiſtrativer Beziehung 
als ſehr verſtändig anerkannte ehemalige Marſchall Bernadotte, einſt als 
König von Schweden, ſeinen Miniſtern zurief, und dabei nicht vergaß, 
das ihm von Jugend auf eigenthümliche Sprichwort: „Entendez-vous 
beizufügen, ces mutins, ces traitres! il faudrait les punir. En- 
tendez-vous?“ Dann fuhrerfehr lebhaft weiter fort: Il fautétre bon avec 
les bons et il faut &tre méchant avec les méchants. Entendez- 
vous?“ Darauf erwiderte der (erſt ganz kürzlich verſtorbene) General 
und Miniſter Graf Löwenhjelm: „a present nous — entendons et 
comprenons votre Majeste.* Nun werden auch die Regierungen von 
Frankreich und England den König von Neapel verſtehen. Daß von 
einer Reſignation dieſes Monarchen nicht die Rede iſt, bedarf kaum einer 
Erwähnung. — Es ſind bereits in den letzten Tagen mehrere Kouriere 
und auch zwei höhere Beamten aus dem Hofhalt Ihrer Maj. der ver⸗ 
wittweten Kaiſerin von Rußland hier durch nach Nizza und Neapel als 
Vorläufer der hohen Frau geeilt; fie finden bereits alle nöthigen Ein⸗ 
richtungen zur Aufnahme Ihrer Maj., durch die von dem Herrn Ka⸗ 
koſchkin und neuerdings durch den Grafen Stakelberg getroffenen Veranſtal⸗ 
tungen. — Wenn wir in einem früheren Berichte der herrlichen Madonng von 
Th. Kalide erwähnten, fo müſſen wir auch der beiden von allen Kunſt⸗ 
kennern als ſehr gelungen erklärten Bildſäulen gedenken, die im Atelier 
des Herrn Profeſſor Drake aufgeſtellt ſind; die eine, den Kurfürſten Jo⸗ 
hann Friedrich von Sachſen darſtellend, gehört einer zu lange hinter 
uns liegenden Vergangenheit an, um daſſelbe Intereſſe, wie die andere 
zu erwecken, die den General der Inf. Fürſten v. Puttbus, den größten 
Grundbeſitzer auf der Inſel Rügen, und Verſchönerer derſelben darſtellt. 


— [Die aus Anlaß der Vermählung] J. K. H. der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe von Preußen mit Sr. K. H. dem Großherzog Friedrich 
von Baden ſtattfindenden Feierlichkeiten werden vier Tage dauern. Am 
20. d. Mts. iſt bekanntlich der Tag der Vermählung, welche Abends ge⸗ 
gegen 7 Uhr in der Kapelle des hieſigen K. Schloſſes vor ſich gehen wird. 
Der Wirkl. Ober⸗Conſ.⸗Rath und Ober⸗Hofprediger Dr. Strauß ver⸗ 
richtet die Trauung. In dem Augenblicke, wo das hohe Brautpaar die 
Ringe wechſelt, werden dreimal zwölf Kanonenſchüſſe von einer im Luſt⸗ 
garten aufgeſtellten Batterie abgefeuert. Nach der Trauung iſt Cour und 
Ceremonientafel, letztere im Ritterſaale. Nach Beendigung der Tafel fin⸗ 
det ein Fackeltanz im Weißen Saale ſtatt. Sonntag den 21. Sept. um 


113 Uhr Kirchgang in die neue Kapelle des hieſigen k. Schloſſes. Um 
1 Uhr dejeneur dinatoire bei dem Hohen neuvermählten Paare für die 
k. Familie und die Hofftaaten. Abends 7 Uhr Cour bei den Hohen Neu- 
vermählten im Ritterſaale und den angrenzenden Paradekammern. Mon⸗ 
tags, den 22. September, um 3 Uhr Galadiner im Ritterſaale und der 
Bildergallerie, bei welchem die Hofſtaaten, die Generale und General⸗ 
lieutenants, ſo wie die Miniſter und Wirklichen Geheimen Räthe zugezo⸗ 
gen werden. Am Abend Gala-Oper. Dienſtag, den 23. Sepibr., Diner 
en famille bei Sr. K. H. dem Prinzen von Preußen. Abends Concert 
im Weißen Saale, 

[Beweglicher elektriſcher Telegraph.] Bei dem dies⸗ 
jährigen Manöver des Gardekorps in der Nähe von Cremmen bediente 
man-fic zum erſten Male des transportablen elektriſchen Telegraphen. 
Derſelbe wurde zwiſchen Stolpe und Schultzendorf auf eine Entfernung 
von zwei Meilen in außerordentlicher Geſchwindigkeit errichtet. Der Ver⸗ 
ſuch, von großer Bedeutung für Kriegsfälle, gelang vollkommen. (Sp. Z.) 


5 Breslau, 16. Septbr. [Blutiger Exzeß.] Am Sonntag 
Abend befanden ſich mehrere zu dem gegenwärtigen Jahrmarkt hierher 
gekommene Holzwagren⸗Arbeiter aus Thüringen in einem Schanklokale 
auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße vor dem Nikolaithore, wo außer ihnen 
noch mehrere Fabrikarbeiter ſaßen. Die Thüringer unterhielten ſich unter 
einander von ihrer Stärke und verſuchten ſich in verſchiedenen Kraftpro⸗ 
ben, wodurch ſie den anderen Gäſten beſchwerlich ſielen. In Abweſenheit 
des Wirths erſuchte daher ein Maſchinenarbeiter, den der Wirth mit fei- 
ner Stellvertretung beauftragt hatte, die Fremden, derartige Kunſtſtücke 
zu unterlaſſen, in welches Verlangen die anderen Gäſte mit einftimmten. 
Dies reizte die Fremden, ſofort zogen ſie ihre ſcharfen und ſpitzen Schnitz⸗ 
meſſer und begannen ſich auf die übrigen Anweſenden zu ſtürzen. Mit 
einem kräftigen Stich wurde zuerſt der den Wirth vertretende Arbeiter nie⸗ 
dergeſtreckt, dann wurde die Lampe ausgelöſcht und nun ein blutiges Ge⸗ 
metzel eröffnet. Der Lärm lockte Leute von der Straße herbei, die ſich 
vergeblich bemühten, die Ruhe wieder herzuſtellen, vielmehr entſpann ſich 
nun in weiterem Kreiſe eine leider ſehr blutige Rauferei, der erſt durch 
Einſchreiten der bewaffneten Macht ein Ende gemacht werden konnte. Der 
Fabrikarbeiter, welcher den Wirth vertreten hatte, war durch den erhalte⸗ 
nen Stich ſofort getödtet worden; der Stich war ihm mitten durch das 
Herz gedrungen. Außerdem waren noch drei andere Fabrikarbeiter lebens⸗ 
gefährlich, viele andere leicht verwundet worden; von den erſteren hat 
einer in der folgenden Nacht ſeinen Geiſt bereits aufgegeben, und bei 
einem zweiten wird der Tod jeden Augenblick erwartet. Die Thüringer 
hatten wie wahnſinnig gegen die Andringenden mit ihren Meſſern losge⸗ 
ſtochen, und dadurch fo entſetzliches Unheil angerichtet; mit Mühe gelang 
es auch nur, ſie endlich doch feſtzunehmen und, nachdem man ſie in Ket⸗ 
ten gelegt, in das Gefängniß zu führen. Es ſind ihrer fünf. Die Ge⸗ 
mordeten waren leider Familienväter und hinterlaſſen große Familien, 
die nun ihrer Ernährer beraubt ſind. 


Heilsberg, 12. September. [Zum Manö ber.] Für die weiteren 
Operationen der beiden Korps (Of und Weſtkorps) vom 11. ab, war die 
Idee ingaßgebend, daß das Weſtkorps den Abſchnitt des Allefluſſes (bei Ze⸗ 
chern ꝛc.) noch ferner behaupten und vertheidigen ſollte, um dadurch für die 
heranrückenden Verſtärkungen Zeit zu gewinnen, die in der Richtung über 
Guttſtadt in Ausſicht geſtellt waren. Demgemäß hatte daſſelbe auch feine 
Anordnungen in der Weiſe getroffen, um einem etwaigen Uebergang des 
Feindes über den Allefluß mit verſammelten Kräften entgegentreten, gleichzei⸗ 
tig aber auch das an das kinke Alleufer ſich anſchließende Defilde des Ditt- 
chenkruges, zur Beherrſchung der don Wormditt kommenden Straße, behaup⸗ 
ten zu können. Das Oſtkorps dagegen hatte durch die Gefechte der vorher⸗ 
gegangenen Tage die Ueberzeugung gewonnen, daß es ihm nicht möglich ſei, 
auf direktem Wege (d. h. mit Ueberſchreitung des Allefluſſes, im Angeſicht 
des Feindes) ſeinen Zweck erreichen zu können. Dem Führer deſſelben war 
daher die Aufgabe geſtelt, mit vereinter Macht das Oefilée des Dittchenkru⸗ 
ges zu forciren, die linke Flanke des Weſtkorps zu bedrohen und daſſelbe da⸗ 
durch zum Rückzuge auf die Paſſarge, bei Widdehnen, zu nöthigen. Zur 
Maskirung dieſer Bewegungen war eine Abtheilung auf dem rechten Alleufer 
bei Sperlings zurückgeblieben, um von dort einen Scheinangriff gegen die 
Stellung des Feindes auf dem linken Alleufer, bei Zechern, zu unternehmen. 
Nach dieſen leitenden; Ideen begann das Manöver am 14. mit der Ankunft 
Sr. Maj. des Königs um 9 Uhr Morgens, gerieth aber von vorn herein 
dadurch in eine andere Lage, daß es dem Oſtkorps beim Beginn des Ma⸗ 
nöbers nicht gelingen wollte, ſich in den Beſitz derjenigen Höhe zu ſetzen, 
welche naturgemäß in ſeinem Rayon lag und das Defilee des Dittchenkruges 
beherrſchte. Das Weſtkorps erhielt dadurch Gelegenheit in demſelben ſich 

3 dak zu behaupten, als die Meldung einging, daß für daſſelbe Ver- 

ſtärkungen aus der Richtung über Guttſtadt nach Heilsberg, in der Gegend 
der Förſtereöi „Waldhaus“ eingetroffen ſeien. Der Führer des Oſtkorps 
nahm daraus Veranlaſſung, den Rückzug allmälig und in geordneter Weiſe 
anzutreten. Aus der Relation dieſer beiden Verhältniſſe ergaben ſich zwiſchen 
Oittchenkrug üher Launau bis Bewernick mehrere Gefechtsmomente, in denen 
alle Waffen zur Anwendung kamen. Hier trat auch der Schluß des Manö⸗ 
vers für dieſen Tag ein, und das Oſtkorvs bezog Bivouaks, mit der Abank⸗ 
garde bei Lawden, mit dem Gros der Neferbe hinter dem Sproybach; das 
Weſtkorps dagegen feine Biouaks mit der Avantgarde bei Bewernick, mit 
dem Gros dex Reſerve zwiſchen dieſem Orte und Launau. Sämmtliche Trup⸗ 
pen werden bis zum folgenden Morgen in den Bivouaks gegen einander 
Vorpoſten ausſtellen und den Vorpoſten⸗ und Felddienſt üben. Nach Aller⸗ 
höchſtein Befehl wird die Fortſetzung und der Schluß des Manövers heute 
durch ein Korpsmanöver gegen markirten Feind, welches um 7 Uhr Morgens 
den Anfang nimmt, ſtattfinden. 159 

Zur Reife Ihrer Majeſtäten; Grundſteinlegung 
zum 9 e Mehreren Mittbeilungen über die Beendigung 
des Königsmanöbers des 1. Armeekorps und über die Reifen SS. MM. in 
der Probinz Preußen entnehmen wir noch Folgendes: Freitag, den 12. Sept., 
frühzeitig ſchon ward das e bei Heils berg alarmirt. Es galt die 
Einnahme des durch natürliche Bollwerke, wie durch alte Verſchanzungen ge⸗ 
ſchützten Städtchens durch die vereinigten Kräfte beider bisher gegen einan⸗ 
der operirenden Korps. Die Maſſenbewegungen gingen an dieſem letzten Ma⸗ 
nöbertage mit derſelben Friſche und Ausdauer bon Statten, die das Korps 
vom Beginn der Herbſtübungen an bewieſen. Weder an Kräften, noch an 
militäriſchem Feuer war eine Abnahme zu bemerken; im Gegentheil, es ſchien 
ſich eine lebendige Steigerung dieſer Eigenſchaften bis zum Schluſſe der er⸗ 

müdenden Uebungen kund zu thun. Nach dreiſtündiger Dauer mag die Fort⸗ 
bewegung des Korps bon einer Stelle zur andern faſt drei Meilen betragen 
haben, ſo daß Se. Maj. in der Nähe des Paradeplatzes den Schluß des 
Manöbers unter belobender Allergnädigſter Anerkennung befahlen. Hierauf 
begab ſich der König nach dem nahe gelegenen Dorfe Großendorf, woſelbſt 
Se. Maj. in dem Häuschen des Bauers Rautenberg abzuſteigen geruhte. Von 
bier aus beſtieg der königl. Kriegsherr den Reiſewagen, um der Grundſtein⸗ 
legung des Denkmals in Pr. Ehlau beizuwohnen. Bekanntlich haben die 
Stände des Kreiſes Ehlau hierzu eine Stelle auserſehen, an welcher bei der 
denkwürdigen Schlacht eine Batterie in vortheilhafteſter Poſition aufgepflanzt 
ſtand. Die Einnahme dieſer wichtigen Stellung durch preußiſche Truppen 
war eine ebenſo rühmvolle wie Opfer koſtende Waffenthat. Man hatte nun 
an dieſem Platze einen Papillon erbaut, in welchem den Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften ein Dejeuner ehrfurchtsvoll offerirt werden ſollte. Da indeſſen Se. 
Maj. der König auf dieſer Reiſe jede Allerhöchſtihm darzubringende Feſtivi⸗ 
tät abzulehnen geruhet, ſo fand nach beendigter Feier in demſelben Lokale ein 
einfaches Frühſtück ſtatt, zu welchem Se. Maj. das Feftkomite und alle übri⸗ 
gen Anweſenden heranzuziehen geruhten. Die Feier ſelbſt fand ganz dem 
Programm gemäß ſtatt. Das Wetter bedrohte dieſelbe auf einen Augenblick 
Wb ging jedoch mit der Ankunft Ihrer Maj, der Königin, Allerhöchſt⸗ 
welche gegen 31 Uhr von Oönhoffſtädt hierher kam, zum ſchönſten Sonnen⸗ 
ſchein und zur völligen Windſtille über. Um +3 Uhr verließen I. MM. 
Eylau unter lebhafter Akklamation, überall auf der Straße bis Königsberg 
von Ehrenpforten und anderen Huldigungen einer freudigbewegten Bevölke⸗ 
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rung auf das Herzlichſte begrüßt. Beſonders war es die langerſehnte An⸗ 
weſenheit der königl. Herrin, die in Königsberg die Theilnahme an dem 
frohen Ereigniß geſteigert hatte. Se. Maj. verblieben faſt eine Stunde im 
Schloſſe, empfingen die Vorſtände der Behörden und die verſammelten Stände, 
unterhielten ſich mit jedem Einzelnen auf das Huldvollſte, wobei wieder die 
ſpezielle Kennmiß Sr. Mal. von den verſchiedenen Verhältniſſen und Lokali⸗ 
täten die betreffenden Perſonen in frohes Staunen verſetzte. Gleichzeitig fand 
bei Ihrer Maj. Vorſtellung der erſchienenen Damen ftatt. Auch Se. K. H. 
der Prinz von Preußen hatte die Gnade, ſich die Anweſenden vorſtellen zu 
laſſen. Hierauf trat Se. Maj. ungeſäumt die Reife nach Schirwindt an. 
Die Gasbeleuchtung Königsbergs hatte zur Illumination am Abend weſent⸗ 
lich beigetragen, jo daß man fie als wahrhaft blendend bezeichnen kann. — 
Se. Hoh. der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt am Sonnabend, den 13., 
früh, nachdem Höchſtderſelbe im Schloſſe genächtigk, nach Tilſit zur Jagd ge⸗ 
fahren. (N. P. Z.) 

Königsberg, 13. Sept. [Die Fahrt JJ. MM. des Kö⸗ 
nigs und der Königin! auf der Reiſe bez. von Dönhoffſtedt, Bar⸗ 
tenſtein und Pr. Eylau nach Königsberg am 12. ging faſt ununterbrochen 
durch Ehrenpforten, über mit Blumen, grünen Tannen- und anderen 
Zweigen beſtreute Wege, an feſtlich mit Guirlanden, Blumen, Kronen, 
Inſchriften und Fahnen in den preußiſchen und bayriſchen Nationalfarben 
geſchmückten Häuſern der auf der ganzen Tour belegenen Städte, Dörfer 
und Villen, und durch Spaliere der feſtlich gekleideten und geſchmückten an 
den Chauſſeen aufgeſtellten Landbewohner. Die Slädte Bartenſtein und 
Pr. Eylau prangten in einem Schmuck der bezeichneten Art, wie er ſeines 
Gleichen zu ſuchen haben wird. An jedem Eingange und Ausgange ei⸗ 
nes jeden Dorfes und Gutes auf der ganzen, etwa 10 Meilen langen 
Strecke waren mächtige Ehrenpforten mit Inſchriften, die die herzlichſten 
Wünſche für das geliebte Herrſcherpaar enthielten, Inſchriften mit großen 
Fahnen und Flaggen, ſchwarzweißen Faͤhnlein und Bändern, Emblemen 
der Landwirthſchaft ꝛc. errichtet, während jedes an den Dorfſtraßen be⸗ 
legene Haus, jede noch ſo ärmliche Hütte mit Blumen, grünen Bäumen 
und ähnllchem Schmuck überdeckt war. Bei Schmoditten, Mühlhauſen, 
Lauth, Arweiden, Ludwigswalde, Schönfließ hatten ſich die Schnitter und 
Schnitterinnen des Feldes mit ihren grün umflochtenen, mit Blumen und 
bunten Bändern geſchmückten Senſen und Harken und mit friſchen Gar⸗ 
ben in den Händen, im feſtlichen Anzuge aufgeſtellt und riefen dem theuern 
Königspagre „Willkommen“, „Hurrahs“ und „Vivats“ zu. Auf ande⸗ 
ren Stellen ſah man wieder die geſammten ländlichen Schulkinder mit 
ihren Lehrern an der Spitze in ihrem Sonntagsſtaate, noch anderswo die 
geputzten Jungfrauen der umliegenden Dörfer ſtehen und die Ankunft 
JJ. MM. erwarten, um Beweiſe der Ehrfurcht und Liebe darbringen zu 
können. Es waren dies Alles ſolche Kundgebungen der aufrichtigſten 
Verehrung und Treue, daß jedes gefühlvolle Herz dadurch zu Thränen 
gerührt werden mußte. — J. M. die Königin, welche bis zur Rückkehr 
Sr. M. des Königs aus Lithauen (Dwariſchken, Schirwindt ꝛc.), d. h. 
bis Montag den 15., hier verweilt, um dann mit Ihrem hohen Gemahle 
zuſammen die Reiſe über Bromberg nach Berlin zu machen, beſuchte heute 
Mittags 123 Uhr die Tragheimer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, woſelbſt 
Sie von dem Konſiſtorialrath Dr. Weiß empfangen wurde, begab Sich 
nach halbſtündigem Verweilen in der Anſtalt von hier nach Königsgarten, 
um das Standbild des Königs Friedrich Wilhelm III. in Augenſchein zu 
nehmen, fuhr dann nach dem Krankenhauſe der Barmherzigkeit auf dem 
Roßgarten (Diakoniſſenanſtalt), nahm darauf den Schloßteich mit feinen 
Umgebungen vom Renner'ſchen Mühlenetabliſſement aus in Augenſchein, 
nachdem Sie auf der Fahrt dahin auch die Feſtuugswerke zwiſchen dem 
Roßgärter⸗ und Königsthore und die große Defenſipkaſerne auf Herzogs⸗ 
acker Sich angeſehen und verweilte dann längere Zeit in der k. Kunſt⸗ 
akademie in der Königsſtraße, woſelbſt Sie die Ateliers des Direktors 
der Akademie, Prof. Roſenfelder, und des Prof. Behrendſen, jo wie die 
Säle des Muſeums beſuchte und Sich in den gnädigſten Ausdrücken über 
alles Geſehene ausſprach. Darauf fuhr J. Maj. nach dem Schloſſe zu⸗ 
rück. Morgen wird Allerhöchſtdieſelbe eine Fahrt nach Friedrichſtein zum 
Beſuch der dortigen gräfl. v. Dönhoffſchen Familie machen. (N. P. Z.) 


Sanditten, 12. Sept. [Se. Majeſtät der König.] Heute 
Abends gegen 8 Uhr langte Se. Maj. der König, von Pr. Eylau kom⸗ 
mend, auf der Grenze der Gräflich Sanditten'ſchen Güter an, wo der⸗ 
ſelbe vor der feſtlich erleuchteten Ehrenpforte von dem Beſitzer Grafen 
Schlieben und deſſen älteſten Sohne empfangen wurde. Dieſelben beglei⸗ 
teten zu Pferde den Königl. Wagen längs der von Tauſenden von Feuern 
taghell erleuchteten Waldstraße, die einen wahrhaft bezaubernden Anblick 
gewährte, nach dem über eine Meile entfernten Schloſſe Sanditten. Die⸗ 
ſes, wie auch der ganze Ort, ſtrahlten von dem Scheine unzähliger Lich⸗ 
ter und Lampen, deren Eindruck nur von dem Jubel der Anweſenden 
übertroffen werden konnte, ihren geliebten Landesvater wieder ein Mal 
in ihrer Milte zu ſehen. Auf der Treppe des Schloſſes erwarte die Frau 
Gräfin Schlieben, den hohen Gaſt, Allerhöchſtwelcher ſie nach den herz⸗ 
lichſten Begrüßungen in das Innere des Schloſſes führte. Se. Majeſtät 
fühlten ſich, trotz der großen Anſtrengungen des Tages, an welchem Sie 
noch den Manövern bei Heilsberg beigewohnt, Mittags den Grundſtein 
zum Denkmal für das LEstocq'ſche Corps in Eylau gelegt, und dann noch 
circa 14 Meilen gefahren waren, ſehr friſch, zogen ſich erſt nach einge⸗ 
nommenem Souper zur Ruhe zurück, und verließen den 13. Morgens 
82 Uhr den Ort, um ſich nach Schirwindt zur Einweihung der daſelbſt 
neuerbauten Kirche zu begeben. 


Gr. Bubainen, 13. Sept. [Seine Majeſtät der König! 
paſſirten heute Vormittag 104 Uhr, auf der Durchreiſe nach Schirwindt, 
zur morgenden Einweihung der daſelbſt erbauten Kirche, unſern Ort. 
Die Einwohner der dicht aneinander liegenden Orte Schwägerau und Bu⸗ 
bainen, recht echt geſinnte preußiſche Patrioten, hatten Ehrenpforten er⸗ 
baut, ihre Häuſer theils mit preußiſchen Fahnen, theils mit Emblemen, 
Guirlanden und Blumen ausgeſchmückt, und Alt und Jung war vor den⸗ 
ſelben an der Chauſſee aufgeſtellt, um dem lieben Landesvater ſeine Treue 
durch herzliche Bewillkommnung in lebhaften Lebehochs zu äußern. Der 
König ſaß im offenen Wagen, ſah recht geſund und wohl aus, und hatte 
die hohe Gnade, ſein treues Volk, freundlich zunickend und mit der Hand 
winkend, zu begrüßen. Morgen Abend, wie verlautet ſpät, werden Se. 
Maj. auf der Rückreiſe bis nach Taplacken, wo Allerhöchſtdieſelben im 
Poſthauſe Nachtlager halten werden, wieder bei uns durchpaſſiren und 
ſollen dann, wie allgemein beſchloſſen worden, in Gr. Bubainen und 
Schwägerau ſämmtliche Häufer erleuchtet werden. (K. H. 3.) 


Stettin, 15. Septbr. [Darlehnsrückzahlung.] Aus Stock⸗ 
holm wird gemeldet, daß der König von Schweden unterm 8. Auguſt 


dem Kammerkollegium befohlen hat, ein Urtheil zu fällen in Betreff der 


von unſerer Stadt zuletzt im Jahre 1852 nachgeſuchten Rückzahlung ver⸗ 
ſchiedener, während des Krieges zwiſchen König Karl X. Guſtav und 
dem Königreich Polen der Krone Schweden gemachten Darlehen. (OD. 3.) 


J. Thorn, 15. Sept. [Steigen der Weichſel; Cerealien⸗ 
export aus Polen; Jeſuitenmiſſion.] Das Anſchwellen des 


Weichſelſtromes, welches regelmäßig in der zweiten Hälfte des Sommers 


ſtaufindet, läßt dieſes Jahr ſehr lange auf ſich warten. Ende voriger 


Woche hatte es ſchon den Anſchein, als ob das vom ſchifffahrt⸗ und ver⸗ 

kehrtreibenden Publikum ſehnlichſt herbeigewünſchte Ereigniß eintreten 
werde, indeſſen iſt der Strom nur mäßig gewachſen; geſtern betrug ſeine 
Waſſermaſſe am Pegel 2 Fuß 5 Zoll und heute ift fie wieder 1 F. 10 3. 
Daß dieſer ungewöhnlich niedrige Waſſerſtand, zumal jetzt, wo das An- 
gebot von Frachten bezüglich der Winterbezüge von Tage zu Tage ſteigt, 
den Kahnbeſitzern fatal iſt, bedarf keiner Erklärung, da ſie ſeit Wochen 
nur die Hälfte der gewöhnlichen Fracht aufnehmen können. Der mäßig 
angeſchwollene Strom hat indeſſen die Dampfboote der Warſchauer 
Weichſel⸗Dampfboots⸗Geſellſchaft aus ihrer wochenlangen, unfreiwilligen 
Unthätigkeit geweckt, und drei von ihnen waren bereits vergangene Woche 
hier, um unter anderen Artikeln auch Mehl nach Polen zu bringen. — 
Der Gerealienerport aus den benachbarten polniſchen Diſtrikten nach hie⸗ 
her iſt noch ſehr mäßig, und haben die ſinkenden Getreidepreiſe auch die 
Kaufluſt unſerer Getreidehändler gelähmt. Zudem beſchränkt ſich das zei⸗ 
tige Geſchäft mit Polen nur auf Weizen, für Roggen hat man gar keine 
Kauflust, obſchon auch dieſe Cerealie jenſeits der Grenze einen außerge⸗ 
wöhnlich reichen Ertrag gewährt hat. Man beſorgt nämlich hierorts in 
Polen ein Roggen⸗Ausfuhrverbot, da in den mittleren ruſſiſchen Provinzen 
dieſe Gekreideart mißrathen fein ſoll. Bei Gelegenheit dieſer Notiz möge 
noch eine thatſächliche Bemerkung über die Agrikultur in der uns zunächſt 
liegenden Landſchaft des Nachbarlandes folgen. Die Benutzung land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen wird daſelbſt nachgerade heimiſch und beſon⸗ 
ders in dieſem Jahre war die Ausfuhr derſelben von hier und über hier 
dahin erwähnenswerth ſtark. Zwei Urſachen haben die Maſchinen in 
Aufnahme gebracht: erſtens die anhaltende Theuerung der menſchlichen 
Arbeitskraft, die anſcheinend noch mehr ſteigen wird, und zweitens die 
hohen Cerealienpreiſe, welche zur Kultur auch der kleinſten Ackerfläche an⸗ 
regen. Dieſe Benutzung der Maſchinen jenſeits der Grenze ſteigert au) 
den Abſatz diesſeitiger Maſchinenfabriken, und würde die Maſchinenaus⸗ 
fuhr nach Polen noch bedeutender ſein, wenn die dortige Rechtspflege der 
Art prompt und exakt wäre, daß ſie den diesſeitigen Fabrikanten zum 
Kreditgeben aufforderte. Dies ift aber leider nicht der Fall und macht 
beregter Uebelſtand jedes Geſchäft mit Polen ſchwierig und fordert zur 
Vorſicht auf, ſicher zum größten Nachtheil der polniſchen Konſumenten, da 
dieſe beim Kreditnehmen dem preußiſchen Geſchäftsmanne eine Sicherheits⸗ 
prämie gegen etwaige, nicht unwahrſcheinliche Verluſte zahlen müſſen. — 
Geſtern haben vier Jeſuitenpatres aus dem Großherzogthum Poſen eine 
Meile von hier (in der Bauerndorfſchaft Papau) eine Miſſtonsandacht 
begonnen, welche volle acht Tage dauern wird. Angeregt wurde dieſe 
Andacht von größeren Grundbeſitzern, welche die Koſten tragen und deren 
Gunſt ſich die Jeſuitenpatres durch ihre Wirkſamkeit gegen den Genuß 
von Spirituoſen erworben haben. Dies vornehmlich gewann und er⸗ 
hält den Jeſuitenmiſſionen, abgeſehen von dem Reiz der Neuheit, welcher 
zum Beſuche derſelben anlockt, die ſich ſplendid äußernde Theilnahme der 
gebildeten katholiſchen Laien. Der Beſuch der geſtrigen Andacht war ſehr 
zahlreich, da auch unſer Ort ein erhebliches Kontingent Neugieriger ſtellte. 
In den benachbarten Kreiſen Löbau und Strasburg find viele Schank⸗ 
wirthſchaften auf den Dörfern in Folge der gedachten Miſſionen theils 


eingegangen, theils ſehr herabgekommen, und erſetzen die Spirtuoſa beim 


Landvolk meiſt der Meth oder Grüneberger. Die galiziſchen Flößer, 
welche in Folge ähnlicher kirchlicher Einflüſſe ſich des Brantweingenuſſes 
enthalten und Holz⸗ und Gereideflöße die Weichſel hinabführen, wiffen 
ſich ſchlauer und minder koſtſpielig die einſt fo beliebte gorzalka zu er⸗ 
ſetzen, nämlich durch Hoffmannstropfen (Anodyn), welche fie freilich 
nicht in ſolchem Quantum, daß ſie trunken werden, genießen. Dazu iſt 
das Surrogat zu theuer. \ 
Deftreich. Wien, 14. Septbr. [Beſſarabiſche Grenz⸗ 
regulirung; die Divans ad hoc; ein kaiſ. Reiſeprojektz 
Neuenburg und die Riffpiraten.] In Betreff der Grenzregulirung 
in Beſſarabien kann ich auf das Beſtimmteſte der Nachricht einiger Blät⸗ 
ter widerſprechen, welche die Kommiſſion bereits mit Bezeichnung der 
Grenzpfähle beſchaftigt fein. laſſen (. geſtr. Ztg.). Die in Galacz wei⸗ 
lenden Kommiſſarien finden ſich vielmehr fortwährend vollſtändig durch 
die Weigerung Rußlands in ihrer Thätigkeit gelähmt, die Stadt Bolgrad 
abtreten zu wollen. Es haben in dieſer Beziehung und auf desfallſige 
Anfragen unſeres Kommiſſarius hierher noch kürzlich lebhafte Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen dem Grafen Buol, Sir Hamilton Seymour und Herrn von 
Bourqueney ſtattgefunden, deren definitives Reſultat nur dadurch ver⸗ 
zögert wurde, daß der franz. Geſandte auf nähere Inſtruktionen hinwies, 
die er von ſeinem Kabinet binnen Kurzem erwarke. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde übrigens wiederholt allſeitig (2) anerkannt, daß es der Sach⸗ 
lage vollkommen (2) entſprechend betrachtet werden müſſe, wenn unfer 
Kabinet ſeine Okkupationstruppen bis zur definitiven Erledigung der 
Grenzregulirungsfrage nicht aus den Donaufürſtenthümern zuruͤckziehe. — 
Von gewiſſen Seiten wird die Behauptung aufgeſtellt, daß die Kommiſ⸗ 
fion zur Reorganiſation der Donaufürſtenthümer, die in Konſlantinopel 
jetzt vollzählig beiſammen iſt, gleich beim Beginn ihrer Thäligkeit in Dif- 
ferenz gerathen ſei, indem divergirende Anſichten in Betreff der zu ernen⸗ 
nenden Divand ad hoc unter den Mitgliedern derſelben herrſchen. Diefe 
Behauptung beruht auf vollſtändiger Unkenntniß der einſchlagenden Ver⸗ 
hältniſſe. Die Beziehung der Kommiſſion zu den Divans ſind nämlich 
durch den Pariſer Kongreß im Voraus und zwar für alle Kommiſſarien 
gleichmäßig geordnet. Es wurde nämlich zu Paris auf Grund des Artie 
kels 24 des Friedenstraktats vom 30. März eine gemeinſchaftliche In⸗ 
ſtruktion für die gedachte Kommiſſton vollſtändig ausgearbeitet. Der 
Entwurf der Inſtruktion iſt die Arbeit des zweiten franzöſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Hrn. v. Bourqueney und wurde derſelbe gehörig diskutirt, in 
Folge deſſen die Konferenzmitglieder einzelne nicht unerhebliche Modifika⸗ 
tionen zu demſelben beantragten, die ſchließlich angenommen wurden. 
Der Entwurf mit den auf dieſe Weiſe beſchloſſenen Modifikationen wurde 
nochmals dem 22. Pariſer Konferenzprotokoll als ein Anhang deſſelben 
beigefügt, und bildet fomit die für alle Kommiſſarien gleichmäßig in die⸗ 
fer Beziehung geltende und zu befolgende Inſtruktion. — Wie ſonſt in 
dergleichen Dingen eingeweihte Perſonen wiſſen wollen, wäre es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Kaiſer Franz Joſeph feinen bevorſtehenden Aufenthalt 
in den lombardiſch⸗ venetianiſchen Staaten benutzte, um einen Ausflug 
nach Rom zu machen und Sr. Heiligkeit einen Beſuch abzuſtatten. Ich 
gebe einftweilen dieſe Nachricht, ohne die Bürgſchaft dafür übernehmen 
zu können. Jedenfalls wurde ein ſolches perſönliches Zuſammentreffen 


des Oberhauptes der kathol. Kirche mit dem Beherrſcher des mächtigſten 


kathol. Reiches in Europa die beſte Gelegenheit bieten, alle noch ſchwe⸗ 
benden kirchenrechtlichen Fragen auf die leichteſte und zufriedenſtellendſte 
Weiſe zum ſchließlichen Austrag zu bringen. — Wenn man in einigen 
Blättern der Behauptung begegnet, daß die Neuenburger Angelegenheit 
demnächſt vor die deutſche Bundesverſammlung gebracht werden würde, 
ſo genügt zur Widerlegung dieſer Nachricht einfach die Bemerkung, daß 
das Verhältniß Preußens zu Neuenburg ausſchließlich die Stellung des 
erſteren als europäiſche Großmacht berührt und völlig unabhängig von 
ſeiner Stellung als Mitglied des deutſchen Bundes iſt. Anders würde 
fi) die Sache bei Beurtheilung der Frage wegen des räuberiſchen An⸗ 


griffs der Riffpiraten verhalten, da der Bund in Betreff der Seeräuberei 
der Bar bareskenſtaaten bereits früher und namentlich in den Bundes⸗ 
protokoll en der Jahre 1817 und 1820 beſtimmte Beſchlüſſe gefaßt hat 
und hier in ſeiner Geſammtheit als europäiſche Großmacht auftreten würde. 
Ein betreffender Beſchluß der Bundesverſammlung in dieſer Angelegenheit 
würde, abgeſehen davon, daß hier bereits gefaßte Beſchlüſſe und ſtatt⸗ 
gehabte Verhandlungen auch mit den übrigen Großmächten Europa 8 vor⸗ 
liegen, auch zu einem praktiſchen Reſultate zu führen wohl geeignet ſein, 
da bekanntlich der deutſche Bund vier Mitglieder zählt, die eine Flotte 
unterhalten, außer Preußen ſelbſt nämlich und Oeſtreich noch das Ron 
reich der Niederlande (für Luxemburg) und Dänemark (wegen Holſtein 
und Lauenburg). Daß hier die Angelegenheit der Riffpiraten von die⸗ 
ſem Geſichtspunkt aus betrachtet wird, habe ich bereits gemeldet. al 
Neuenburger Angelegenheit nimmt das größeſte Iniereſſe hierorts in An⸗ 
ſpruch. Unſer Kabinet iſt bereit und entſchloſſen, feine Mitwirkung bei 
der ſchweizeriſchen Bundesbehörde eintreten zu laſſen und eine Nieder⸗ 
ſchlagung der Unterſuchung gegen die kompromittirten Neuenburger Roya⸗ 
liſten oder wenigſtens eine ſpälere Begnadigung derſelben herbeizuführen. 
Gleicherweiſe wird unſer Kabinet ohne Zweifel zu allen Schritten bereit 
ſein, welche dahin führen könnten, im Verein mit den übrigen Großmäch⸗ 
ten und auf Grund der europäiſchen Verträge einen Zuſtand der Dinge 
wieder herzustellen, auf den Preußen das unbezweifeltſte Recht hat und den 
die Großmächte ja ſelbſt vor vier Jahren feierlich als den zu Recht be⸗ 
ſtehenden anerkannt haben. England würde die einzige Macht ſein, welche 
einem Austrag der Sache nur auf dem Wege eines Verzichts von der 
einen und einer Entſchädigung von der andern Seite beiſtimmen würde, 
ein Weg, der allerdings der engliſchen Baumwollenpolitik geläufig ſein 
mag, der aber in dieſem Falle kaum von Ihrer Regierung als der ente 
ſprechende gewählt werden dürfte. (B. B. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 13. September. [Perſonalverän 
derungen.] Se. K. Hoh. der Großherzog hat unter dem 12. Septbr. 
d. J. den Präſidenten der Miniſterien der Juſtiz und des Innern, Ge⸗ 
heimenrath Frhrn. v. Wechmar, auf ſein Anſuchen bis zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner leidenden Geſundheit in den Ruheſtand verſetzt; und dem 
Geheimenrath Frhrn. v. Stengel das Präſidium der Miniſterien der 
Juſtiz und des Innern proviſoriſch übertragen. (K. 3.) 


Schleswig, Hadersleben, 13. Sept. [Ein Preßpro⸗ 
zeß.] Das königl. Miniſterium für das Herzogthum Schleswig hat 
unterm 4. September den Oberſachwalter für das Herzogthum Schles⸗ 
wig beordert, gegen den Redakteur des Blattes „Dannevirke“, Kand. 
Godſke Nielſen, wegen eines in dem genannten Blatte enthaltenen Ar⸗ 
tikels, der verſchiedene beleidigende Aeußerungen über das königl. hol⸗ 
ſtein⸗lauenburg'ſche Ober⸗Appellationsgericht enthält, Klage zu erheben. 


Frankreich. 
Paris, 13. Septbr. [Lord Howden; Fürſt Dolgorukiz 


Senegalexpedition.] Wie ich vernehme, wird der engl. Geſandte 


in Madrid, Lord Howden, noch längere Zeit in Paris bleiben. Auf die 
Anfrage, ob er ſich auf ſeinen Poſten begeben folle, erhielt er von feiner 
Regierung den Befehl, vor der Hand noch in Paris zu bleiben, da ſeine 
Anweſenheit in Madrid nutzlos ſei. „Der Sitz der ſpaniſchen Regierung“ 
(ſo heißt es in der Antwort) „ſei gegenwärtig nicht in Madrid, ſondern 
in Paris, und deshalb müfje feine Anweſenheit in letzterer Stadt von 
großem Einfluß auf die ſpaniſchen Angelegenheiten ſein.“ Lord Howden 
ſcheint übrigens auch jo zu ſagen bei der hiefigen Regierung für die ſpa⸗ 
niſchen Angelegenheiten beglaubigt zu ſein, denn er hat faſt jeden Tag 
eine Unterredung mit Walewski. Die Mittheilungen zwiſchen Madrid 
und Paris ſind übrigens ſo lebhaft, daß der Telegraph faſt ganz von den 
Regierungsdepeſchen in Anſpruch genommen iſt, und der Depeſchenwech⸗ 
ſel zwiſchen Biarritz und Madrid iſt kaum geringer, als der zwiſchen 
Biarritz und Paris. — Nach Briefen aus Kronſtadt vom 4. im „Pays“ 
haben die Dampffregatte „Krabyi“ und der Dampfaviſo „Grad“ Befehl 
erhalten, ſich bereit zu halten, um in einigen Tagen ins Meer gehen zu 
können. Man verſicherte, daß dieſe beiden Schiffe dazu beſtimmt ſeien, 
den ruſſiſchen Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, den Fuͤrſten Dolgoruki, 
nach Stettin zu bringen, von wo ſich derſelbe zu Lande auf ſeinen Poſten 
begeben wird. Derſelbe fol fofort nach der Krönung des Kaiſers abrei- 
fen. — Aus einem offiziellen Berichte über die letzten Expeditionen, welche 
die Franzoſen am Senegal gemacht haben, geht hervor, daß 28 Dörfer 
von Dualo, die mehr als die Hälfte der Bevölkerung in ſich faſſen, ſich 
unterworfen haben. Mehrere dieſer Dörfer ſind von Bedeutung. Eines 
derſelben, Dagana, zählt 2000 Einwohner. 2000 Bewohner dieſes Land⸗ 
ſtriches haben ſich unter den Schutz der Franzoſen nach St. Louis ge⸗ 
flüchtet. Oualo beſaß ungefähr 1000 Gewehre, die an die Franzoſen 
abgeliefert worden ſind. (K. 3.) 


Paris, 14. Sept. [Die kaiſerl. Reiſe nach San Sebaftian; 
iberiſche Unionsphantaſien.] Nachdem Frankreich durch den 
Staatsſtreich des 2. Dezember fo unvermuthet und überraſchend beglückt 
worden war, bildete der Umſtand nicht den geringſten Moment des Er⸗ 
ſtaunens, doß Alles mit ſo merkwürdiger Verſchwiegenheit hatte bis in's 
kleinſte Detail vorbereitet und ausgeführt werden können. Uebung macht 
den Meiſter, und nachdem der Kaiſer als yſchweigſamer Oranier“ fo 
trefflich die Rolle eines Deus ex machina einſtudirt und mit ſo großer 
Virtuoſität geſpielt, kann es nicht verwundern, daß er in dieſem Fach 
etwas zu leiſten im Stande iſt. So erklärt ſich denn das wunderbare 
Gelingen des Staatsſtreiches en miniature, der in den Bädern von 
Biarritz ausgebrütet und mit ſo klugem Geheimhalten ausgeführt wor⸗ 
den iſt. Es handelte ſich um die Invaſion einer fremden Provinz, um die 
Eroberung einer gut befeſtigten Stadt, um die Annexation eines ganzen 
Königreichs, mit einem Worte, um einen Beſuch in aller Stille, mit dem 
der Kaifer am 9. d. Mis. die gute ſpaniſche Stadt San Sebaſtian im 
eigentlichen Sinne des Wortes Überrumpelte. Der Coup d’etat gelang 
vollſtändig, ebenſo wie der am 2. Dezember, und wie jede raſch und kühn 
ausgeführte That zur Bewunderung zwingt, fo Matfchten auch die ehr⸗ 
ſamen Bürger von San Sebaſtian dem Eroberer Beifall, der freilich für 
jezt nur gekommen war, um ihre Herzen zu erobern. Es ift in der That 
Baht führend, mit welchen enthuſtaſtiſchen Farben der „Meſſager de 
Sie den Friumph⸗ und Siegeszug des Kaiſers ſchildert. In aller 
Kalſet 0 ein paar leichte Dampfer Anker vor der Billa Eugenia, der 
wal m 10 0 Kaiſerin beſtiegen unvermerkt und nur von einigen Ver⸗ 
fag 1 0 et eine Schaluppe, begaben ſich an Bord des Newton und 
he 51 eue Grenze zu. Das Wetter war aus ſchuldigem Reſpekt 
den Ahe auchten Kaiſerpaare natürlich prachtvoll, das Meer hielt faſt 
un doe; um ſeine erhabene und ſchöne Bürde nicht zu moleſtiren, 

nd als der Stolz und die Zierde Frankreichs San Sebaſtian und den 
Rane Boden zu betreten geruhten, ſchlug ſelbſt die Sonne (das größte 
unſtſtück, das fie jemals ausgeführt,) vor lauter Freude Rad. Glocken⸗ 
geläute, Kanonendonner, Vivatrufen nebſt Zubehör verſteht ſich von ſelbſt, 
Frankreich und Spanien feierten das ſchönſte Vermählungs⸗ und Verbruͤ⸗ 


werdenden antikirchlichen Richtung, die für ganz 


3 


derungsfeſt, und, um auch etwas in der Sache zu thun, rückten die 
Sterne am Abendhimmel ſchließlich aus ihrer Bahn und arrangirten ſich 
ſo geſchickt, daß ſie eine einzige große Flammenſchrift bildeten, welche die 
Worte (natürlich in Spaniſch und Franzöſiſch) enthielt: „Es giebt keine 
Pyrenäen mehr!“ Ich habe nicht erfahren können, ob die Sterne mit 
dieſer Inſchrift einen ſchlechten Witz, oder eine ſehr ernſte Betrachtung 
haben machen und prophetiſch andeuten wollen, daß jene Worte Lud⸗ 
wigs XIV. ihre Erfüllung in Louis Napoleon fiuden würden. Das Kind 
von Frankreich iſt ja ſchon „Baske von edler Race“, die franzöſiſche 
Staatsſtreichs⸗ und Verfaſſungsumſturzſchablone iſt ja ſchon auf den 
Boden der Pyrenäiſchen Halbinſel verpflanzt, und wer wollte darin nicht 
die regelrechteſten Ingredienzien zu einem „ſpaniſchen Drama“ erblicken! 
In dieſem Falle könnte man, die dramatiſche Oekonomie Ihrer berühmten 
Lands mängin Birch⸗ Pfeiffer zum Muſter nehmend, den Beſuch in San 
Sebaſtian etwa als „Vorſpiel“ bezeichnen, dem der übrige Theil des 
Stückes in ungefähr 2 bis 3 Abtheilungen folgen würde, d. h. mit Er⸗ 
laubniß und si magna licet componere parvis. — Lord Howden, 
der engliſche Geſandte am Madrider Hofe, verweilt noch immer hier und 
hat täglich längere Beſprechungen mit ſeinem hieſigen Kollegen Lord 
Cowley. Dieſes Abwarten Englands ſcheint darauf hinzudeuten, daß 
man die Luft am Hofe zu Madrid noch nicht für rein hält und auf Er⸗ 
eigniſſe wartet, welche den jetzigen Zuſtand der Dinge ändern könnten. 
Ich wüßte nur nicht, wie ſie im Augenblick ſich in einer Weiſe ändern 
ſollten, welche den Intereſſen und der Politik Englands entſprechend wä⸗ 
ren. Der Sequeſter auf die Güter der Königin Chriſtine iſt aufgehoben, 
die gegen dieſelbe von den aufgelöſten Gottes angeregte Unterſuchung 
natürlich vollſtändig befeitigt, und es bedarf keiner Frage, daß ſich Marie 
Chriſtine nächſtens nach dem Schauplatz ihrer früheren verhängnißvollen 
Wirkſamkeit zurückbegeben wird. Dann iſt aber vollends der engliſche 
Einfluß in Spanien auf das tiefſte Niveau herabgedrückt, denn es bedarf 
keines Beweiſes, daß Spanien alsdann wieder die ſchönſten Zeiten des 


rey netto feiern wird, die es unter Ferdinand VII. von der Zeit an 


feierte, als dieſer mit Hülfe des Herzogs von Angouleme die Cortes 
ſammt der Konſtitution zu allen Winden gejagt hatte. Nur eine Mög⸗ 
lichkeit würde ſich bieten, dem engliſchen Einfluß in Spanien wieder auf 
die Beine zu helfen, eine Möglichkeit, die indeſſen ſelbſt der händelſüch⸗ 
tige Lord Feuerbrand, genannt Palmerſton, auszubeuten Bedenken tragen 
würde. Es iſt nämlich ziemlich fiher, daß die jüngſten Vorgänge in 
Portugal mit den Beſtrebungen einer Partei zuſammenhängen, welche 
auf eine Vereinigung Portugals und Spaniens hinarbeitet, eine Verei⸗ 
nigung, die bekanntlich zu den hiſtoriſchen Reminiszenzen beider Reiche 
gehört. Es bedürfte nur eines kleinen Funkens, um dieſe Idee auch in 
Spanien, wo ſie auch ſo nicht wenige Anhänger zählt, bei allen denjeni⸗ 
gen Elementen zur hellen Flamme anzufachen, die dem einen Regiment 
feindlich ſind und nur grollend ſich der Nothwendtgkeit fügen. Dieſer 
Gedanke der Vereinigung beider Reiche, geſchickt benutzt, wäre in dieſem 
Augenblick vielleicht noch der einzige, der alle Oppoſitionsparteien aller 
Farben zu gemeinſamem Handeln zu vereinigen vermöchte, nachdem ſie 
es vorläufig müde find, um eben fo oft entſtandene wie zertrümmerte kon⸗ 
ſtitutionelle Formen und Schemas ſich zu erheben. Es iſt dies ein na⸗ 
tionaler Gedanke, an den ſich die Möglichkeit knüpft, Spanien den ver⸗ 
blichenen Glanz und die geſunkene Bedeutung zurückzugeben, ein Ziel, 
das alle beſſere Parteien dort als das höchſte zu erſtrebende im Auge 
haben. Da es ſich dabei um das Zurückweiſen des franzöſiſchen 
Einfluſſes handelte, würde die wenigſtens indirekte und unter der 
Hand wirkende Unterſtützung Englands ſchwerlich ausbleiben. Die 
ſpaniſche Regierung ſcheint übrigens eine ſolche Möglichkeit im Auge 
zu haben, und die Vorgänge in Portugal auch von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus mit ins Auge gefaßt zu haben. Wenigſtens deutet die 
ſonſt durch nichts beſonders veranlaßte Abſendung zweier ſpan. Kriegsſchiffe 
nach dem Tajo einigermaßen darauf hin. Die hier angedeutete Idee wird 
mir aus dem Munde eines angeſehenen und mit den Verhältniſſen Spa⸗ 
niens wie Portugals innig vertrauten Spaniers als eine ſolche mitge⸗ 
theilt, deren Realiſirung die Hoffnung vieler ſeiner Landsleute erfülle. 
Obgleich ſie mir eine zur Zeit ziemlich chimäriſche zu ſein ſcheint, halte 
ich fie doch jedenfalls für intereſſant genug, um fiezu ſignaliſtren. (B. B. Z.) 


Schweiz. 


Bern, 12. Sept. [Der preußiſche Geſandte v. Sydow! 
verlangte am Mittwoch vom Bundespräſidenten Aufſchub des Prozeſſes 
und milde Behandlung der Gefangenen. Erſteres ward ihm abgeſchlagen, 
das Zweite für unnöthig erklärt, da die ſchweizeriſche Geſetzgebung gegen 
politiſche Vergehen ohnehin ſehr human ſei. (H. N.) 

— 13. Septbr. [Militäriſches; Moratorium in Neuen⸗ 
burg.] Laut eines offfziellen Berichts des Oberſt Denzler und Major 


Girard hat die Stärke der unter ihren Befehlen geſtandenen Truppen 


1670 Mann betragen. — Der Staatsrath von Neuenburg hat mit 
Rückſicht auf die jüngſten Ereigniſſe allen im Kanton zwiſchen den 
2. und 12. d. M. zahlbar geweſenen Wechſeln die Gültigkeitsfriſt bis 
zum 22. reſp. 23. d. M. ertheilt; eben jo den zwiſchen dem 13. und 20. 
d. M. fälligen eine ſolche von zehn Tagen. (Fr. P. 3.) 


Italien. 


Rom, 7. Sept. [Verhältniß zu Piemont; Hafenprojekte; 
Olibenernte.] Je länger und tiefer der Riß zwiſchen Rom und Turin 
wird, deſto inniger ſcheinen ſich die freundſchaftlichen Beziehungen des Vati⸗ 
kans zu Wien zu geſtalten. Sonderbarer Wechſel innerhalb ſo kurzer Friſt! 
Vor ſieben Jahren das befte Einverſtändniß zwiſchen König Karl Albert und 
Pius IX. über nationalen Fortſchritt, wie über Averfion der Fremden in Ita⸗ 
talien, und heute, wo Piemont noch immer in der Verkheidigung jener 
Grundſätze das einzige Heil für ſich, wie für ganz Italien ſieht, ganzliches 
Desabouiren derſelben in Rom, gänzliches Hinübertreten zu den Fremden. 
Es kann nicht fehlen, man wird in Piemont Oeſtreichs Gegengewicht ſchwer 
fühlen müſſen, da der arg beleidigte Klerus auf Oeſtreichs, weil auf des 
Papſtes, Seite ſteht; aber in Piemont wird die freiere Partei nicht weichen, 
ſo lange die Konſtitution dauert, und Männer wie d'Azeglio bei dem König 
Einfluß haben. Doch was ſchwerer in die Wagſchale der Geſchichte des 
Tages fällt, als die ganze politiſche Exiſtenz Piemonts; iſt der immer weiter 
arbeitende und ſich immer weiter berbreitende Geiſt angehender religiöſer 
Mündigkeit in dem ſchönen Lande; Papſt und Kardinäle fürchten mit Recht 
das Ende dieſer durch die gegebenen politiſchen Umſtände immer mehr loyal 
\ Italien eine neue, wenn 
auch noch fo; ferne religiöſe Zukunft fignaliſirt. Der Proteſtantismus in 
Piemont kann ſchon jetzt nicht mehr aus der Thür gewieſen werden, wie un⸗ 
gebeten der Gaſt auch Manchem kommt, da er ſich auch in den höheren Stän⸗ 
den Eingang verſchafft. — Bei der Zuſammenkunft des Papſtes mit dem 
König bon Neapel in Porto d Anzo iſt die Angelegenheit der Wiederherſtel⸗ 
lung des alten Neronianiſchen Hafens aufs Neue angeregt worden, ohne daß 
Hand ans Werk gelegt wäre. Aufgegeben wird der Plan wohl nicht wer⸗ 
den, da der moderne Hafen immer unbrauchbarer wird. Sein Fahrwaſſer 
beträgt kaum 12 Palm Tiefe, wird aber, da das Baſſin dem Siroffo ganz 
offen ſteht, oft innerhalb drei Tagen durch dieſen Südwind dergeſtalt von 
Treibſand angefüllt, daß die Schiffe nicht einlaufen können, ſondern auf dem 
hohen Meer vor Anker zu gehen genöthigt find. Auch an die Wiederher⸗ 
ftellung des Hafens von dem nur wenige Miglien ſüdlicher gelegenen Aſturra 
denkt eine anonhme Geſellſchaft franzöſiſcher Aktionärs, falls der weit koſt⸗ 


ſpieligere Plan für Porto d Anzo nicht ausgeführt würde. An Aſturra 
knüpft fi) in der Geſchichte der Hobenftaufen eine traurige Erinnerung: Con⸗ 
radin wurde dort, als er nach der unglücklichen Schlacht bei Tagliacozzo auf 
heimlichen Gebirgspfaden bis dahin gekommen war und eben ein Fahrzeug 
miethete zur Flucht übers Meer, don dem Feudalherrn des Orts, e g 
mit ſeinen Begleitern gefangen und an Karl b. Anjou ausgeliefert. — In 
unſeren Olivenpflanzungen fieht es nicht erfreulich aus. Während der Teßten 
zehn Jahre war eine Ernte reicher als die andere; doch der diesjährige 
Herbſt perſpricht nicht die Hälfte der Frucht des vorigen, weshalb ſchon jeßt 
das Olivenöl faſt um's Doppelte im Preiſe ſtieg. (V. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 10. Sept. [Ernennung; die Verfaſſung; Staats⸗ 
ſchulden;z Grenzregulirung.] General Urbiſtondo iſt zum General⸗ 
kapitän von Andalufien ernannt. — Nach den glaubwürdigſten Gerüchten 
iſt kein Zweifel daran, daß die neue Verfaſſung ſehr bald publizirt wer⸗ 
den wird. Es iſt die von 1845, mit einem Zuſatze, durch welchen der 
Krone und den öffentlichen Freiheiten gegenfeitige Garantien octroyirt 
werden. — Nach einem von der „Gaceta“ veröffentlichten Ausweiſe be⸗ 
trug die ſchwebende Schuld am 1. Septbr. 501,524,908, und der Til⸗ 
gungsfonds 61,524,928 Realen. Die „Epoca“ theilt mit, daß die Re⸗ 
gierung beſchloſſen habe, die Zinſen der Staatsſchuld vom 1. Januar ab, 
ohne vorherige Anzeige, einfach auf Vorzeigung der Koupons, wie dieſes 
in Frankreich und anderen europaͤiſchen Staaten üblich iſt, zahlen zu laſ⸗ 
ſen. — Die Grenzregulirung zwiſchen Spanien und Portugal iſt beendet, 
und man wird bald die Grenzſteinſetzung vornehmen. 

— [Eine Depeſche] vom 13. Sept. lautet: General Aleſon er⸗ 
ſetzt den Seneral Crespo, der durch königliches Dekret ſeines Amtes ent⸗ 
hoben worden iſt, als Generalkapitän der philippiniſchen Inſeln. 


Portugal. 


Liſſabon, 10. September. [Widerſpänſtigkeit; Carvalho nf; 
Wahlkomité's.] Zwölf portugieſiſche Schiffe, die braftliſche Fahrten 
machen, erhielten bom Liſſaboner Geſundheitsamt den Befehl, ſofort den 
Douro zu verlaſſen, weil ſie das gelbe Fieber eingeſchleppt hätten. Der Han⸗ 
delsſtand von Oporto proteſtirte gegen dieſe Willkürmaaßregel und appellirte 
an das Miniſterium, aber das Sanitätsamt wollte nicht nachgeben. Das 
Kabinet wagte die Verantwortlichkeit nicht auf ſich zu nehmen und beftätigte 
den Erlaß der Geſundheitsbehörde. Bald darauf telegraphirte der Hafenin⸗ 
ſpektor aus Oporto: „Die Eigenthümer der 12 Schiffe haben die Bemannung 
zurückgezogen. Der Befehl kann nicht zur Ausführung kommen, wenn man 
nicht Matroſen aus Liſſabon herſchickt.“ Privatbriefe aus Oporto berſichern, 
daß keine Spur vom gelben Fieber am Duoro ſei. — Ein konſtitutioneller 
Veteran, der Staatsrath und Präſident des oberſten Gerichtshofes, Joſé da 
Silba Carvalho, iſt vor wenigen Tagen geſtorben. Er, Fernandez Thomas 
und Borgas Carneiro waren die drei Häupter der erſten könſtitutionellen Bes 
wegung in Oporto im J. 1820. Abſolutiſtiſche Reſtaurationen zwangen ihn 
mehrmals landflüchtig zu werden. Man hörte ihn oft ſagen, daß er als 
Miniſter fo viele Adelsdiplome und Titelberleihungen zu unterzeichnen hatte, 
daß er es für eine größere Ehre halte, unbetitelt zu ſterben. — Die Nähe 
der Kammerwahlen hat vier Wahlkomité's in's Leben gerufen. Drei davon, 
das ropaliſtiſche, carliſtiſche und miniſteriell⸗progreſſiſtiſche, haben ihre Pro⸗ 


gramme erlaſſen. 
MNußland und Polen. 


Petersburg, 9. Septbr. [Die Krönungsfeſtlichkeiten.] Vor⸗ 
geſtern um 123 Uhr Mittags verkündeten uns die rothen Flaggen auf den 
Wachthürmen, daß der feierliche Akt der Kaiſerkrönung in Moskau vollzogen 
ſei. Der hieſige Militärgeneralgouverneur, Generaladjutant Ignatjeff, ver⸗ 
las darüber in der kaſan ſchen Kathedrale nach Beendigung des Gottesdienſtes 
folgendes auf telegraphiſchem Wege empfangene Allerhöchſte Reſkript: 

„Pawel Nikolajewitſch! Unſere und Unſerer vielgeliebten Gemahlin Krö⸗ 
nung iſt mit göttlicher Hülfe heute den 7. September um 2 Uhr 42 Minuten 
Mittags glücklich vollzogen. 

Theilen Sie dieſes Ereigniß den Bewohnern von Petersburg mit, auf 
daß ſie mit Uns ihren Dank darbringen dem König der Könige und dem 
Herrn der Herrſcher.“ { 

Die Feier des 7. und 8. September in Petersburg war in allen ihren 
Theilen eine ſchöne und erhebende. In der Nacht vom 6. auf den 7. Sep⸗ 
tember waren Schaaren don Andächtigen in die Tempel geſtrömt, wo Vigi⸗ 
lien abgehalten wurden, und es iſt in Rußland keine Phraſe, wenn man von 
andächtigen Betern ſpricht. Mehr als irgend ein Volk Europas hegt das 
ruſſiſche noch jene für den Weſten ſchon mittelalterlich gewordene Innigkeit 
des religiöſen Gefühls, die ſelbſt dem außerhalb Stehenden wohlthätig er⸗ 
ſcheint, wie Alles, was den Menſchen ganz erfüllt. Die Nacht wär ſchön, 
am tiefblauen Himmel glänzten die Sterne und eine milde Luft, ein bom 
Donner ſpärlich gebrachkes Geſchenk des Herbſtes, wehte. Am folgenden 
Morgen, dem Krönungsmorgen, zeigte ſich ſchon früh ein reges Leben in 
den Straßen. Der Tag war herrlich und würde auch ohne ſeine bielſagende 
Bedeutung Tauſende herausgelockt haben. Gegen 10 Uhr wurden bon der 
Feſtung drei Kanonenſchüſſe gelöſt, worauf alle Wachthürme weiße Flaggen 
dufzogen: wir mußten nun, daß die Prozeſſion nach der Kathedrale Maria 
Himmelfahrt (Uspenski Ssobör) in Moskau begonnen hatte. In dem Neffski 
Proſpekt drängte ſich nun vor Allem ein zahlreiches feſtlich gekleidetes Publi⸗ 
kum, man eilte zum feierlichen Gottes dienſt, der in der kaſan ſchen Kathedrale 
gegen 312 Uhr begann. Die ganze noch in Petersburg zurückgebliebene Gene⸗ 
ralität, der Adel, die Eivilbeamten, die Kaufmannſchaft berfammelten ſich in 
der Kathedrale. Das Innere derſelben war dicht gefüllt, aber auch die ge⸗ 
räumige Vorhalle und die in weitem Bogen zu beiden Seiten ſich öffnende 
Kolonnade waren voller Menſchen. Vor dem Beginn der Liturgie (ſo heißt 
in der griechiſchen Kirche die Meſſe) wurden die ſtädtiſchen Innungen mit 
ihren Fahnen in die Kathedrale eingeführt: die Fahnen wurden zu beiden 
Seiten des Hochaltars aufgeſtellt. Um 12% Uhr verkündeten rothe Flaggen 
auf den Wachthürmen, daß die Krönung beendigt ſei und alles Volk machte 
freudig das Zeichen des Kreuzes und eilte in die Kirchen zum Gebet. In 
der käſan ſchen Kathedrale verlas der Militärgeneralgouverneur nach Been⸗ 
digung des Gottes dienſtes mit feierlicher Stimme das oben mitgetheilte, guf 
den Schwingen des Telegraphen aus Moskau herübergekommene Reſkript des 
Kaiſers, worauf dann ein feierliches Dankgebet und das Abſingen der 
mnogoletije (Langes Leben) erfolgte. Abermals erſcholl lang andauernder 
Kanonendonner von den Werken der Petersburger Feſtung und als der Mili⸗ 
tärgouverneur in Begleitung der Militär⸗ und Eibilchargen die Kathedrale 
verließ, wandte er ſich zu den bor derſelben aufgeftellten Truppen mit den 
Worten: „Die geſetzliche Krönung Ihrer kaiſerl. Majeſtäten iſt glücklich voll⸗ 
zogen. Es lebe der Geſalbte des Herrn, unſer großer Kaiſer! Hurrah!“ 
Ein donnerndes Hurrah der Truppen, in welches die verfammelte Volks⸗ 
menge begeiſtert einfiel, war das Echo dieſer Anrede. Hierauf fand die 
Kirchenparade ſtatt. g 

Das am Sonntage bon der Stadt im Adelsſaale veranſtaltete Diner von 
400 Kouberts war durch materielle Trefflichkeit wie durch Glanz und Leben 
ausgezeichnet. Die Toaſte auf den Kaiſer und die Kaiſerinnen, das Kaiſer⸗ 
haus und auf die Wohlfahrt Rußlands wurden mit unbeſchreiblichem Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen. 8 RT 

Nachdem die Bevölkerung ſich von den Eindrücken des Tages erholt, 
ſtrömte ſie in den Sommergarten und aufs Marsfeld, das von drei Seiten 
mit Zelten und fonftigen Konſtruktionen für das Amüſement der Maſſe be⸗ 
ſez war. An Muſik fehlte es nicht: Militärorcheſter und Sängerchöre wech⸗ 
jelten miteinander, Abends wurde denn endlich die ſchon feit einer Woche 
vorbereitete Illumination angezündet. Petersburg ſtrahlte bis in feine ent⸗ 
legenſten Theile von Licht und Farbe. Im RNeffski Proſpekt zog bor allen 
Dingen die Stadt⸗Ouma (Hötel de Mon die Blicke auf ſich. Die Dekora⸗ 
tion derſelben war ein kleines architektoniſches Kunſtwerk, einen prachtvollen 
Portikus darſtellend. Auf farbigem Poſtament erhoben ſich bier bewegliche, 
in buntem Lichte ſchillernde Säulen, die ein prächtiges, mit Feſtons bekränz⸗ 
tes Fronton trugen, über dem Front eine transparente Kaiſerkrone und über 
dieſer an dem dunkeln Wachtthürme das in Brillantfeuer ſtrahlende Reichs⸗ 
mappen. Höchſt geſchmackvoll war auch das durch feine ſolide Schönheit be⸗ 
kannte Haus des Grafen Strogonoff dekorirt, ein feuriges Gitter in dem Re⸗ 
naiſſaneenſtile der Architektur des Hauſes umgab daſſelbe. Eigenthümlich war 


die Dekoration des Hauſes Shadimiroffski; das ganze Haus ſtellte eine aus 
prachtvollen Transparenten beſtehende heraldiſche Karte des ruſſiſchen Reichs 
dar, in allen Fenſtern brannten die Wappen der Städte und Probinzen und 
über dem Ganzen ſchwebte ein Transparent, einen mächtigen Adler mit aus⸗ 
gebreiteten Flügeln darſtellend, mit der Ueberſchrift »Rossias (Rußland). Die 
Börſe auf Waſſili⸗Oſtrof bot einen herrlichen Anblick. Sie war bis oben 
zum Dache hin von drei Seiten in Flammen gehüllt und hob ſich wahrhaft 
impoſant von dem dunkeln Newaſpiegel ab. Ich würde Ihre Geduld ermü- 
den, wollte ich weiter in's Einzelne gehen, nur die ruſſiſche Isba (Bauerhaus) 
vor dem Hauſe des Kaufmanns Kokkoreff muß ich noch erwähnen und mich 
dann auf die allgemeine Angabe beſchränken, daß es an Triumphbogen und 
Pforten, Guirlanden, Sonnen, Wappenſchilden, Fahnen, Transparenten und 
Dekorationen aller Art nirgends fehlte. 

Geſtern fanden um halb zwei Uhr in den kaiſerl. Theatern Gratisvor⸗ 
ſtellungen ſtatt. Patriotiſche Stücke wurden gegeben, lebhaft applaudirt und 
überall die Nationalhymne Boshe Tara chranı mit Enthufiasmus geſungen 
und deren Wiederholung verlangt. Auch darf ich nicht bergeſſen, daß früh 
am Morgen auf den größeren Plätzen Gottesdienſt im Freien unter großem 
Zudrange des Volks abgehalten wurde. Abends wurde die Illumination 
wiederholt bis auf die magiſche Erleuchtung des Sommergartens. Dank den 
umſichtigen Anordnungen der Behörden, den höflichen Formen der Polizei⸗ 
beamten und der vernünftigen Fügſamkeit unſeres Publikums, iſt kein Unfall 
zu lin, 5 0 das Gewimmel von Wagen und Menſchen ungeheuer 
war. (K. H. Z. 

N 10. Sept. [Das kaiſerliche Manifeſt.] Zur 
Ergänzung der in Nr. 214 mitgetheilten telegraphiſchen Depeſche theilen wir 
nach dem „Journal de St. Petersbourg“ das Nachfolgende mit: „Se. Maj. 
Alexander II, Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Ruſſen, König bon Polen, hat 
in der Abſicht, den feierlichen Tag, an welchem Er die Krone Seiner Vor⸗ 
fahren empfangen hat, zu verherrlichen, in Folge Seiner ſouveränen Milde 
geruht, unterm 6. Sept. ein Gnadenmanifeſt zu erlaſſen, welches folgende 
hauptjächliche Beſtimmungen enthält. Der erſte Gedanke Sr. Maj. richtete 
ſich auf die ernſten Ereigniſſe, welche den Anfang ſeiner Regierung bezeich⸗ 
net haben, auf jene Tage der Prüfung und des Ruhmes, an denen der Kai⸗ 
ſer ſo denkwürdige und übereinſtimmende Beweiſe der Tapferkeit, der Liebe 
und unerſchütterlichen Treue ſeiner Unterthanen empfangen hat. Um das 
Andenken an die treffliche Haltung des ruſſiſchen Volkes während der ganzen 
Dauer des ſchrecklichen Kampfes, der nun ein glückliches Ende genommen hat, 
zu verherrlichen, hat Se. Maj, geruht, zum Dank für jene Heldenthaten, fo 
wie zum Erinnerüngszeichen eine Gedächtnißmedaille zu ſtiften, die vorſchrift⸗ 
mäßig auf dem St. Andreas, dem St. Georg⸗ oder dem St. Wladimir⸗ 
bande von allen feinen Unterthanen, im Civil⸗ oder Militärdienſt, die an den 
Ereigniſſen des letzten Krieges Theil genommen haben, getragen werden ſoll. 
Diefe Medaille, derjenigen gleich, die der Kaiſer insbeſondere den helden⸗ 
müthigen Vertheidigern von Sebaſtopol, welche die Welt durch den längſten 
und hartnäckigſten Widerſtand, deſſen Andenken, die Geſchichtsbücher der Völ⸗ 
ker aufbewahrt haben, in Erſtaunen geſetzt haben, bewilligt hat, wird der 
ſpäteſten Nachwelt die kriegeriſchen und bürgerlichen Tugenden zurückrufen, 
von denen ganz Rußland zur Zeit der großen nationalen Prüfung, durch 
die es unzerſtörbar hindurch gegangen ist, ein Beiſpiel gegeben hat. Die 
Soldaten, welche ihr Blut für das Vaterland vergoſſen haben, die Bürger⸗ 
milizen, die ungeſäumt vom Boden Rußlands erſtanden find, die Geiſtlichteit, 
deren beredtes Wort und deren unbegrenzte Liebe der Sache des Vaterlandes 
nie gefehlt haben, der herrliche ruſſiſche Adel, der nach dem Beiſpiel ſeiner 
Ahnen an Tapferkeit und Aufopferung wiederum allen vorangegangen iſt, 
die handeltreibenden, induſtriellen und endlich die Arbeiterklaſſen, die dem 
bedrohten Vaterland ſo große und ſo edle Opfer gebracht haben, ſie haben 
alle ein gleiches Recht auf die Erkenntlichkeit des Kaiſers, der ihnen an die⸗ 
ſem Tage feierlich dankt, indem er den Segen des gnadenreichen Gottes auf 
die ganze Nation herabgerufen hat, in der Hoffnung, daß es Sr. Maj. bald 
vergönnt ſein werde, auch die letzten Spuren der allgemeinen wie der beſon⸗ 
deren Verluste, welche Rußland fo würdig erduldet hat, auszulöſchen, um die⸗ 


x 


fen heiligen Zweck zu erfüllen, bewilligt der Kaiſer zunächſt den Gouverne⸗ 


ments bon Taurien, Cherſon, Ekatherinoslaw und Archangel, ſowie der ganz 
zen baltiſchen Küſte und überhaupt allen Provinzen, die beſonders das Ge⸗ 
wicht der letzten Feldzüge getragen haben, große Steuernachläſſe. Außerdem 
hat Se. Maj., um den Kreis feiner Liberalität ſo viel als möglich anszudeh⸗ 
nen, noch dem ganzen Reiche die Wohlthat einer allgemeinen Maaßregel zu 
Theil werden laſſen wollen, deren Bedeutung nur gewürdigt werden kann, 
wenn man die unermeßliche Sphäre bedenkt, die ſie umfaßt. Der Kaiſer ber 
freit nämlich allergnädigſt ganz Rußland auf die nächſten bier Jahre bon je⸗ 
der militäriſchen Rekrutirung und Konſkription, es müßte denn Gott gefallen, 
daß die Nothwendigkeit eines Krieges ſich dieſer Beſtimmung hindernd ent⸗ 
gegenſtellte. Ferner befiehlt der Kaiſer, in der Sorge um das Wohl ſeiner 
Unterthanen, dem. Finanzminiſter unverzüglich eine neue Zählung der Bevöl⸗ 
kerung des Reiches zu beranlaſſen, um die Auflage der Kopfſteuer - gleichmä⸗ 
ßig zu vertheilen, die in einer unberhältuißmäßigen Weiſe auf gewiſſe Klaſſen 
drücken könnte, deren Zahl ſich durch den Krieg und durch die epidemiſchen 
Seuchen, von denen ſie etwa beſonders betroffen wurden, mehr oder weniger 
bemerkbar vermindert bat. Außerdem befiehlt Se. Maj.“ daß verſchiedene 
rückständige Abgaben, bis zum Geſammtbetrage von 24 Millionen Silberru⸗ 
bel, ſowie die Geldſtrafen, den Schuldnern buldreich erlaſſen werden ſollen. 
Endlich geruht Se. Maj. in der nämlichen Verfügung, die bisher für die 
Päſſe ins Ausland erlegte Abgabe aufzuheben und läßt nur eine Stempelab- 
gabe zum Bellen der Invaliden fortbeſtehen. Sodann, ſeine ſouberäne Milde 
auf die von der öffentlichen Gerechtigkeit Verurtheilten ausdehnend, bewilligt 


Se. Maj. allen reuigen Verbrechern, deren Betragen ſeit ihrer Verurtheilung 


tadelfrei geweſen iſt, entweder den gänzlichen Nachlaß oder eine erhebliche 
Verminderung ihrer Strafe. Was die politiſchen Verurtheilten anbetrifft, ſo⸗ 
wohl die, welche den zu verſchiedenen Zeiten entdeckten geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten in Rußland angehört haben, als die, welche an der polniſchen Repolu⸗ 
tion bon 1831 theilgenommen haben, jo beſtimmt der Kaiſer, daß den Einen 
ihr Loos an dem Orte ihrer Verbannung ſelbſt beträchtlich gemildert werde, 
Anderen die Erlaubniß ertheilt werde, ſich in den inneren Provinzen nieder⸗ 
zulaſſen, und noch Anderen die Freiheit vollſtändig wieder zu geben ſei mit 
der Erlaubniß, nach eigenem Belieben ihren Aufenthalt in allen Städten des 
Kaiſerreichs, ſowie des Königreichs Polen, mit Ausnahme der beiden Haupt⸗ 
ſtädte Moskau und Petersburg, zu nehmen. Endlich, ſeiner Milde die Klone 
aufſetzend, geruht der Kaiſer allen dieſen politiſchen Verurtheilten die Nechte 
ihres Adels wiederzugeben, ebenfo wie allen ihren legitimen Kindern, die ſeit 
der Verurtheilung ihrer Eltern geboren find, mögen die letzteren todt oder noch 
am Leben fein. Se. Maj., begierig bis zu den entfernteſten Gegenden ſeines 
Reiches die Wohlthaten auszubreiten, die er bei Gelegenheit ſeiner Krönung 
ſeinen Völkern zu ertheilen geruht hat, hat außerdem der Bebölkerung einer 
weſtlichen Provinzen beſondere Gunſtbezeigungen von erheblicher Wichtigkeit 
zu bewilligen geruht. In Folge deſſen nimmt der Kaiſer durch zwei ergän⸗ 
zende Ukaſe an den dirigirenden Senat die geſetzliche zeitweilige Maaßregel 
wieder zurück, welche den Dienſteintritt des Adels der Gouvernements von 
Wilna, Kowno, Grodno, Minsk, Volhynjen, Podolien und Kiew regelte. In 
Zukunft werden in Folge der gnädigen Beſtimmung Sr. Maj. die Bedingun⸗ 
gen für den öffentlichen Dienſt in den weſtlichen Provinzen Die nämlichen, 
welche für die Bewohner aller übrigen Theile des Kaiſerreichs deſtehen. Die 
Unterthanen Sr. Majeltät, welche bem iſraelitiſchen Kultus angehören, find 
gleichfalls Gegenſtand der hochherzigen Milde des Kaiſers geweſen, der ge⸗ 
ruht hat, fie von den beſonderen Leiſtungen, welche die Rekrutirung ihnen 
bisher aufbürdete, zu befreien. Endlich werden die Kinder der Soldaten, 
Matroſen u. ſ. w. (Kantoniſten), die während der Dienſtzeit ihrer Väter ge⸗ 
boren ſind und bis jetzt der Armee gehörten, in Zukunft ihren Eltern wieder⸗ 
gegeben werden und können dieſelben jeden Beruf ergreifen, welchen ſie wäh⸗ 
len wollen.“ Dies find die hauptſächlichſten Beſtinmungen des Manifeſtes, 
welches wir nur ſummariſch in ſeinen hervortretendſten Punkten haben wie⸗ 
dergeben können. Eine große Zabl anderer Gnaden und Gunſtbezeigungen, 
ſowohl adminiſtratiber als finanzieller Art, die in nicht weniger als 38 be⸗ 
ſonderen Artikeln enthalten find, beziehen ſich auf Einzelheiten, die, obwohl 
von hoher nationaler Wichtigkeit, doch den auswärtigen Leſern nicht daſſelbe 
Intereſſe darbieten. 


Moskau, 4. Sept. [Mancherlei.] Das Wetter ift fortwäh- 
rend launenhaft, bald kalt, bald naß, bald glühend heiß. In den Näch⸗ 
ten herrſcht fortwährend ein reges Leben, und bis um 3 Uhr des Mor- 
gens rollen unaufhörlich Wagen durch die Straßen. Neben den Diplo⸗ 
maten nehmen an den Krönungsfeierlichkeiten 27 Fremde von Diſtinktion 
Theil, darunter mehrere Engländer, Spanier und Belgier. Der Krönungs⸗ 
Cerimonie wohnen 400 Perſonen des vornehmſten Ranges bei. — Der 
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türkiſche Geſandte iſt geſtern, von Odeſſa kommend, hier eingetroffen. Er 
wird einen ungeheuren Luxus entfalten und das Haus Rothſchild hat ihm 
hier einen unbegrenzten Kredit eröffnet. Lord Granville iſt der einzige 
Geſandte, welcher ſchon vor der Krönung empfängt, und ſeine Geſell⸗ 
ſchaften ſind ſehr beſucht. Unter den Korreſpondenten auswärtiger Zei⸗ 
tungen befindet ſich William Ruſſell, der Krimmkorreſpondent der „Ti⸗ 
mes“. Von aſiatiſchen Fürſten find folgende anweſend: Der Kirgiſen⸗ 
Khan Oſchangir⸗Bukejeff mit ſeiner Frau, der Kirgiſen⸗Sultan Schartai⸗ 
Tſching⸗Niſoff, der Fürſt Muſſa⸗Khaſajeff, Regent der Akajeffsk, der 
Fürſt Tſchoppan⸗Murtaſalieff von Andrageffsk, der Fürſt Bekowitſch⸗ 
Tſcherkaskoi aus der Kabarda, Kamſa⸗Begh aus Kaitagh, Achmet⸗ 
Khan, Beſitzer von Mechtulinsk, Heidar-Bey, Sohn des Schah von 
Tarkowsk, Hadſchi⸗Sadradin⸗Begh von Schekin, Iſſa⸗Begh von Kuban, 
Kamboi⸗Begh von Schirwan, Huſſein⸗Begh von Derbent, Mahmet⸗Bey 
von Tombafjaraei, Fürſt Tſchopoloff von Koſtiakowsk, Kaſſim⸗Begh 
von Baku, Uſten⸗Aſſaroff aus der Kabarda. — Das Leben iſt hier ſo 
theuer, daß man bei den beſcheidenſten Anſprüchen 60 bis 70 Francs 


täglich braucht. 
Türkei. 


Scutari, 1. Septbr. [Entſchädigung; Aufregungsver⸗ 
ſuch; Truppen; gegen Montenegro.] Kaum ſind die erſten 
Bataillone der Expeditionstruppen hier eingetroffen und ſchon beginnt 
man die gegen die Katholiken verübten Gewaltthaten zu ahnden. Heute 
erſchien ein Erlaß der hohen Pforte, durch welchen die Muſelmänner 
dieſer Stadt verurtheilt wurden, 300,000 Piaſter als Entſchädigung für 
den an der Kirche und dem Seminar verübten Schaden zu bezahlen; 
überdies werden 15 der gefährlichſten türkiſchen Familien nach Aften 
verbannt. Dieſelben gehören zu jenem Stamme, der einſtens alle Ehren⸗ 
ſtellen und die Macht in der Hand hatte, der aber gegenwärtig in gro⸗ 
ßem Elend ſich befindet, ohne etwas zu beſitzen, als die traurige Erinne⸗ 
rung an feine frühere Größe. Hier herrſcht in Folge deſſen große Auf⸗ 
regung, weßhalb die Ausführung dieſer Urtheile bis zum Eintreffen des 
ganzen Korps verſchoben iſt. — Der berüchtigte Hamzaga, Parteigän⸗ 
ger und einer der am meiſten fanatiſchen Janitſcharen, hat ſich mit den 
Chriſten Hochalbaniens in Kommunikation geſetzt, um unter ihnen eine 
Schilderhebung zu erwirken; er verſpricht ihnen Achtung ihres Glaubens, 
wenn fie ſich der Einführung des Nizam und der Entwaffnung wider⸗ 
ſetzen. Man weiß noch nicht, ob die Chriſten die Partei der hieſigen 
Türken nehmen oder nicht. Um die Wahrheit zu ſagen, die bis jetzt an⸗ 
gekommenen regulären Truppen bieten einen traurigen Anblick dar; ſie 
beſtehen aus jungen Rekruten, zumeiſt aus Kleinaſien, die ſchlecht be⸗ 
kleidet und noch ſchlechter bewaffnet find. — In der Herzogowina wird 
gleichfalls ein bewaffnetes Korps von 10,000 Mann aufgeſtellt. — 
Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge ſoll ſich die Pforte der Abreiſe der 
dortigen Montenegriner widerſetzt haben und nur der Dazwiſchenkunft 
des franzöſiſchen Geſandten habe man es zu danken, daß bis jetzt 500 
derſelben ſich einſchiffen konnten.“ 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 5. Septbr. [Gegen die Union; Soldatenſchlägerei; 
Widerruf des franz. Schifffahrtsprivilegiums auf dem Se⸗ 
reth.] Die neue Regierung hat nunmehr ſämmtliche Präfekten (Isprapniks) 
aus der Zeit des Fürſten Ghyka, bis auf zwei, abgeſetzt und an deren Stelle 
Perſonen angeſtellt, welche als eifrige Anti⸗Unioniſten gelten. Zablreiche 
Emiſſäre, welche verfichern, mit Vollmacht von der Regierung verſehen zu 
ſein, durchreiſen das Land nach allen Richtungen und ſammeln Unterſchrif⸗ 
ten für die Nichtunion. Der Erfolg dieſer Bemühungen iſt bis jetzt nur ge⸗ 
ring. — Eine blutige Schlägerei zwiſchen moldau'ſchen und öſtreich ſchen Sol⸗ 
daten hat vorgeſtern hier auf öffentlicher Straße ſtattgehabt. Sie entſpann 
ſich zwiſchen zweien Militärs an einem Brunnen über den Vorrang beim 
Waſſerſchöpfen. Dazukommende Soldaten beider Nationen nahmen Partei, 
der Streit ward immer lebhafter und endlich wurde von beiden Seiten Ver⸗ 
ſtärkung aus den in der Nähe befindlichen Kaſernen geholt. Nur mit Mühe 
gelang es den herbeieilenden Offizieren, die Kämpfenden zu trennen. Auf 
beiden Seiten foll eine bedeutende Zahl von Verwundungen vorgekommen fein. — 
Das moldau'ſche Finanzminiſteriüm veröffentlicht das Viſirialſchreiben, durch 
welches Seitens der Pforte ein von dem Fürſten Ghyka an eine franzöſiſche 
Geſellſchaft ertheiltes Privilegium für die Beſchiffung des Pruth und des 
Sereth mit Dampfſchiffen widerrufen wird. Ich gebe Ihnen nachſtehend eine 
wortgetreue Ueberſetzung des Viſirialſchreibens: „Sehr würdiger und einſich⸗ 
tiger Fürft! Der vormalige Hoſpodar der Moldau, Fürft Ghyka, hat Herrn 
Magnan, einem Unterthanen des ehrenwerthen franzöſiſchen Gouvernements, 
zur Errichtung eines Dampfſchiffdienſtes auf den Flüſſen Pruth und Sereth 
ein Spezialprivilegium verliehen. Da dieſe Konzeſſion dem Wortlaut der 
Traktate zuwiderlief, fo hat die öſtreich'ſche Internuntiatur in dieſer Bezie⸗ 
bung eine offizielle Note eingereicht, welche Euch bereits überfandt worden 
iſt. Obſchon kraft der Freiheiten, welche die beiden Fürſtenthümer genießen, 
alle ihre innere Verwaltung betreffenden Angelegenheiten zum Reſſort des 
Hoſpodaren gehören, iſt doch jedes der beiden Fürſtenthümer ſelbſtverſtänd⸗ 
lich den Traktaten, die zwiſchen dem ottomaniſchen Reich und den auswär⸗ 
tigen Mächten beſtehen, unterworfen. Alles, was mit den Klauſeln dieſer 
Verträge in Widerſpruch ftebt, iſt daher ungeſetzlich. Es verſteht ſich, daß 
die Beſchiffung des Pruth und des Sereth den zwiſchen der Türkei und dem 
öſtreichſchen Hofe in Betreff der freien Schifffahrt auf den beide Staaten 
durchſtrömenden Flüſſen beſtehenden Verträgen unterworfen iſt. In gleicher 
Weiſe iſt in dem neueſten Pariſer Vertrage die Norm feſtgeſtellt worden, 
welche die Schifffahrt auf der Donau und deren Zuflüſſen regelt. Die in 
Bezug auf den Pruth und den Sereth beliebte Beſchränkung iſt daher als 
ein Verſtoß gegen die Beſtimmungen des vorerwähnten Vertrages angeſehen 
worden. Aber auch abgeſehen von dieſen Normen, iſt in Fällen dieſer Art 
die Lokalverwaltung durchaus nicht kompetent, eine ſolche Entſcheidung zu 
treffen, ohne ſie der kaiſerl. Regierung vorher zur Prüfung und Genehmi⸗ 
gung vorgelegt zu haben. Unter allen dieſen Rückſichten erſcheint der vorge⸗ 
dachte Schritt der Verwaltung ungeſetzlich und wird daher das in Betreff der 
beiden Flüſſe ertheilte Privilegium von Seiten der hohen Pforte als nicht 
vorhanden angeſehen. Die Lokalderwaltung wird jede hierbei vorkommende 
Kontrabention zu berantworten haben. Auch haben wir gegenwärtiges freund⸗ 
liches Schreiben an Ench gerichtet, um Euch zu veranlaſſen, daß Ihr Alles 
thun wollt, was die Umſtände zur Ausführung dieſes kaiſerl. Befehls for⸗ 
dern werden. (L. S.) (Unterz.) Mohammed Emin Aaly. Den 25. Zilhidge 
1272 (Auguſt 1856). (P. C.) 


Aſien. 
Hong-Kong, 9. Juni. [Der Aufſtand.] Die Nationalen 


gewinnen wieder die Oberhand und find ſtärker, als fie jemals geweſen. 


Dieſelben können nicht mehr als „Räuberbanden ohne Zweck und Ziel“ 
betrachtet werden; es iſt ihnen gelungen, ſich zu organiſiren, und in den 
Provinzen, die ſie erobert haben, eine regelmäßige Regierung einzurichten. 
Diefe Regierung nun, obgleich noch nicht ohne Exzeſſe, habe ſich viel be⸗ 
liebter zu machen gewußt, als das Regiment der Mandarine. Die Kor⸗ 
reſpondenten fügen hinzu, daß ſehr bedächtige Männer, welche bisher an 
den Untergang der Revolution glaubten, nun der Meinung ſind, daß die⸗ 
ſelbe ſiegen müſſe. 


Lokales und Provinzielles 


R Poſen, 17. September. [Branntweinſteuervergütung; 
Verſicherungsgeſellſchaftenz Baudenkmäler; die Lungen 
ſeuche; Sperreaufhebung.] Nr 28. des Amtsblatts der hieſigen 


k. Regierung bringt die Bekanntmachung des k. Finanzminiſteriums, wo⸗ 
nach vom 1. November d. J. ab die Steuervergütung für ausgehenden 
Branntwein mit 10 Pfennigen das Quart zu 50 5 Alkohol nach Tralles 
wieder gewährt werden wird. — Ferner eine Oberpräſidialbekanntma⸗ 
chung, nach welcher die dem Köln⸗Münſter'ſchen Hangelverſicherungs⸗ und 
Viehverſicherungsverein verliehenen Korporationsrechte in Folge der von 
der Generalverſammlung beſchloſſenen Auflöſung zurückgenommen worden 
find. — Sodann in Betreff der Erhaltung alter Baudenkmäler, die 
in polizeilicher wie in artiſtiſcher Beziehung unter der Aufſicht der k. Re⸗ 
gierung ſtehen, ohne deren Genehmigung keinerlei Veränderungen ꝛc. da⸗ 
ran vorgenommen werden dürfen. — Ferner eine Bekanntmachung Seitens 
der k. Regierung, betreffend die veterinär⸗polizeilichen Maaßnahmen ge⸗ 
gen die Weiterverbreitung der unzweifelhaft anſteckenden Lungenſeuche 
unter dem Rindvieh. — Endlich eine gleiche Bekanntmachung, nach wel⸗ 
cher in Folge des Erlöſchens der Rinderpeſt im Königreiche Polen, dem 
diesſeitigen Schildberger Kreiſe gegenüber, die getroffenen Sperrmaaßre⸗ 
geln fortan nur noch nach §. 2 der Verordnung vom 27. März 1836 in 
Kraft bleiben, jedoch mit der Einſchränkung, daß Rindvieh und friſche 
11585 getrocknete Rindshäute unbedingt von der Grenze zurückgewieſen 
werden. 

T Liſſa, 13. Sept. [Militäriſches; Eiſenbahn; Tele 
graphie; Abiturientenprüfung; Krankheiten; Theater.] Die 
heute von der 10. Divifion ausgeführten Manövers erſtreckten ſich auf 
mehrere Meilen im Umfange und hatten meiſt das ſehr coupirte Terrain 
zum Mittelpunkte der Operation, das ſich von Storchneſt aus in nord⸗ 
weſtlicher Richtung nach den Ortſchaften Grünchen, Wicenskowo, Wilke 
u. ſ. w. hinzieht. Alle Truppentheile exerzirten mehrere Stunden lang 
im Feuer, während von hier und der Umgegend hunderte von Zuſchauern 
zu Fuß und zu Wagen hinausgeeilt waren, dem militäriſchen Schauſpiele 
mit beizuwohnen. Am Montag erreichen dieſe Uebungen der Diviſion 
ihre Endſchaft. Denſelben folgen am Dienſtag und Mittwoch zwei Raſt⸗ 
tage und demnächſt der Marſch aller Truppentheile nach und in die Um⸗ 
gegend von Frauſtadt, Behufs gemeinſamer Operationen mit den Trup⸗ 
pen der 9. Diviſion. Der kommandirende General des 5. Armeekorps, 
Graf Walderſee, hat ſich bereits geſtern dorthin begeben. — Auf der 
ganzen Eiſenbahnlinie von Breslau nach Poſen herrſcht jetzt die größte 
Rührigkeit, um die hie und da noch unvollendeten Arbeiten zu dem be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkte ihrer Vollendung entgegen zu führen. Als der Tag 
der Eröffnung reſp. der Uebergabe für den Verkehr iſt der 16. Oktober 
beſtimmt. Dieſer etwas ſpäte Eröffnungstermin iſt aus dem Grunde ge⸗ 
wählt, damit die Eröffnungsfeier durch die angekündigte Gegenwart meh⸗ 
rerer der höchſten Staatsbeamten erhöht werde. Die letzteren können je» 
doch vor dieſem Tage die Hauptſtadt aus Anlaß der Allerhöchſten Ge⸗ 
burtstagsfeier nicht verlaſſen. Zwiſchen hier und Poſen wird einſtweilen 
die Verbindung der einzelnen Stationspunkte durch Draifinen vermittelt, 
die fortwährend in Bewegung find. Sobald die Lücke zwiſchen Bojanowo 
und Reiſen, was jetzt energiſch betrieben wird, ausgefüllt iſt, wird die 
täglich nach dem erſteren Orte von Breslau fahrende Lokomotive ihre 
weiteren Fahrten bis Poſen fortſetzen. Gegenwärtig wird an der Auf 
richtung der Telegraphenſtangen gearbeitet. Auf den Strecken von Bres⸗ 
lau bis Rawicz, und von hier bis Alt⸗Boyn, iſt dieſe Arbeit bereits ſo 
weit gediehen, daß mit Legung der Drähte vorangegangen werden kann. 
Es werden deren zwei gelegt, wovon einer Eigenthum des Staates iſt, 
der andere für den Geſchäftsverkehr der Eiſenbahngeſellſchaft gebraucht 
wird. Die Koſten der Drähte trägt jeder Theil für ſich, während die 
Stangen für gemeinſame Rechnung acquirirt worden find. Als Stations⸗ 
orte find Seitens des Staates vorerſt die Städte: Breslau, Liſſa, Glo⸗ 
gau und Poſen beſtimmt, an welchen Orten allein Depeſchen aufgegeben 
werden können. In die hieſige Stadt, und zwar in die dazu beſtimmten 
Rathhauslokale, werden drei Drähte (von Breslau, Poſen und Glogau) 
geleitet werden. — Während des größeren Theiles der vergangenen Woche 
weilte der Regierungs⸗Schulrath Dr. Mehring aus Poſen hierorts. Der⸗ 
ſelbe inſpizirte verſchiedene Schulen der Umgegend, namentlich in dem 
benachbarten Städchen Zaborowo, und leitete demnächſt die Abgangs⸗ 
prüfung zweier Schüler des hieſigen Gymnaſiums. — Eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Anzahl von Kranken befinden ſich gegenwärtig im hieſigen Militär⸗ 
lazareth. Es find meiſt Wechſel- und gaſtriſche Fieber, an denen dieſel⸗ 
ben leiden; doch befinden ſich nur wenig Gefährlicherkrankte unter den⸗ 
ſelben. — Bei gutgefülltem Hauſe wurde heute Abend von der Keller'ſchen 
Theatergeſellſchaft aus Glogau die „Memoaren einer jungen Frau“ von 
Bauernfeld, und zum Schluß „die Familie Fliedermüller“ von Schnei⸗ 
der gegeben. Am Montag beabſichtigt Frau Keller ihr hieſiges Gaſtſpiel 
zu beenden und mit den neuengagirten Mitgliedern nach Bromberg über⸗ 
zuſiedeln, ſpäter aber einen Cyelus von Opern hier zu eröffnen. 

E Bromberg, 15. Sept. [Reiſe Ihrer Majeſtäten; Ber 
kauf von Landwehr-Kavalleriepferden.] In Veranlaſſung 
der heute bevorſtehenden Rückkehr Ihrer Majeſtäten hierher ſah man am 
Nachmittage ſehr viele geſchaͤftige Hände, welche die Vorbereitung zu 
einer Illumination trafen, oder die Häuſer mit Laub- und Blumenkränzen 
ſchmückten; aus vielen Fenſtern der Bahnhofs und Wilhelmsſtraße 
wehten große preußiſche und bayerſche Fahnen. Um 77 Uhr Abends 
verſammelten ſich auf dem erleuchteten Bahnhofe die Spitzen des hieſigen 
Militärs, der k. Regierung, der Juſtizbehörden; ferner die evangeliſche 
und katholiſche Geiſtlichkeit im Ornate (auch der Generalſuperintendent 
Cranz aus Poſen war zugegen), der Magiſtrat, die Stadtverordneten, 
mehrere Landſtände und endlich die Schützengilde. Kurz nach 9 Uhr 
traf der Extrazug mit Ihren Majeſtäten und einem aus 81 Perſonen 
beſtehenden Gefolge inkl. der Dienerſchaft ein, und wurden von den An⸗ 


weſenden mit kräftigen Hurrah's begrüßt. Ihre Majeſtäten verließen den 


königl. Salonwagen, an dem Allerhöchſtdieſelben von dem Oberpräfidenien 

v. Puttkammer und dem Regierungspräſidenten v. Schleinitz empfangen 
wurden, und begaben ſich, nachdem der König freundlich dankende Worte 
an die genannten beiden Herren gerichtet, durch das glänzend erleuchtete 
und mit den Büften Ihrer Majeſtäten, fo wie mit Orangerie geſchmückte 
Empfangsgebäude zu der bereit ſtehenden Equipage. Auf dem Perron 
bis zum Empfangsgebäude hatten die auf dem Bahnhofe verfammelten 
Offtziere, Räthe zꝛc. Spalier gebildet; Ihre Majeſtät wurde von Sr. Maj. 
dem König geführt; es folgten nur einige Adjutanten. Bei der Fahrt 
nach der Stadt erſchollen von der außerhalb des Bahnhofs verſammelten 
Menge laute Hurrah's. Ihre Majeftäten fuhren in das prächtig illumt⸗ 
nirte Präſidialgebäude, wo eine Kompagnie als Chrenwache aufgeftellt 
war, welche indeß ſogleich entlaſſen wurde. Ihre Majeftäten fuhren lang⸗ 
ſam durch die Straßen und ſchienen die einzelnen hervorragenden Illu⸗ 
minationen mit Vergnügen zu betrachten. Das Gewoge der Menſchen⸗ 
maſſen durch die Straßen der Stadt dauerte bei dem ſchönen Wetter bis 
in die ſpäte Nacht hinein. Die Weiterfahrt nach Berlin iſt auf morgen 
Vormittag 84 Uhr feſtgeſetzt; der Prinz von Preußen, Prinz Karl, Prinz 
Albrecht ꝛc., Höchſtwelche Ihre Majeſtäten auf der Hinreiſe nach Heils⸗ 
berg ac. begleiteten, find vorgeſtern und geftern hier durchpaſſirt (und be⸗ 
reits in Berlin wieder eingetroffen — f. geſtr. Zig. D. Red.). — Heute 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


219. Donnerſtag, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


18. September 1856. 


wurden hier die Landwehr⸗Kavalleriepferde (97 an der Zahl) verkauft; 
es hatte ſich eine große Menge von Käufern eingefunden, welche für die 
Pferde, die, wie Sachverſtändige verſichern, gar nicht einmal fo aus⸗ 
gezeichnet ſchön waren, ſehr hohe Preiſe zahlten; einzelne Pferde kamen 

i lr. 
1 u Sch 14. Septbr. [Schützengilde.] Die im Jahre 
1847 hier geſtiftete Schützengilde, welche im Verein mit der damals be⸗ 
ſtehenden tüchtigen Bürgerwehr aus mehr als 80 thatkräftigen Männern 
beſtand, war nach und nach durch eingetretene Zwistigkeiten und andere 
ungünſtige Umſtände bis auf ein geringes Häuflein zuſammengeſchmolzen 
und nahe daran, ſich gänzlich aufzulöſen. Da ließ, um den Zerfall dieſer 
für jede Stadt ſo ſchönen und wohlthätigen Gemeinſchaft der tüchtigen 
Bürger wo möglich zu verhüten, der Landrath Lawrentz ſich in das 
Schützenkorps als Mitglied aufnehmen und man kam auf den glücklichen 
Gedanken, ihm die Führung des noch geringen Korps zu übertragen, die 
er auch bereitwillig annahm. Dies ließ vorausſehen, daß unſere Schützen⸗ 

ilde bald neues Leben gewinnen werde. Mit großer Umſicht ſuchte er 
die Mißhelligkeiten zu beſeitigen und nun umſchlingt ein feſtes Band 
ſämmtliche Mitglieder, das ſich gewiß immer mehr und mehr befeftigen 
wird. Er ift aber hierbei nicht ſtehen geblieben, ſondern hat der Gilde 
auch ein Zeichen ſeiner Anhänglichkeit an dieſelbe, und ein Gedächtniß 
hinterlaſſen wollen, und hat es während ſeiner Anweſenheit in Berlin als 
Abgeordneter zu vermitteln geſucht, daß der Schützengilde von Sr. Maj. 
eine neue prachtvolle Fahne geſchenkt worden, welche nebſt folgender 
huldvollen Kabinelsordre vor Kurzem hier eingetroffen iſt. „Ich habe 
auf die empfangene Anzeige, daß ed der Schützengilde an einer würdigen 
Fahne mangelt, eine ſolche ‚anfertigen laſſen, und verehre dieſelbe der 
Gilde zum Gedächtniſſe Meines beſondern landes väterlichen Wohlwollens, 
Sansſouei, den 16. Auguſt 1856. Friedrich Wilhelm.“ Nachdem die 
Fahne in Gegenwart des Vorſtandes enthüllt war, wurde dieſelbe am 
vergangenen Sonntag der verſammelten Gilde durch ihren Führer, den 
Landrath, in nachſtehender Weiſe feierlichſt als ihr Eigenthum übergeben. 
In der landräthlichen Wohnung (das dort befindliche Bildniß Sr. Maj. 
des Königs war mit Blumenkränzen geſchmückt) ward die feierliche Ueber⸗ 
gabe vollzogen, wobei der Landrath an die Mitglieder der Gilde etwa 
folgende Worte richtete; „Meine verehrten lieben Kameraden! Mit Ge⸗ 
nugthuung ſehe ich auf Ihren Geſichtern die innigſte, ehrfurchtwollſte 


feines Hohen, feines Erhabenen Gebers, alſo iſt es an uns, iſt es unſere] der Geburt des Allerhöchſten Allgeliebten Gebers (15. Oktober) nicht 


heilige Pflicht, auch uns würdig zu beweiſen der Allerhöchſten Gnade, 
welche unſerer Gilde vor vielen, vielen anderen zu Theil geworden. Dies, 
meine lieben Kameraden, können wir aber nur, wenn wir, obſchon nur 
ein ſchwaches Häuflein, feſt zuſammenhalten in kameradſchaftlicher Freund⸗ 
ſchaft, wenn wir in treuer Verbrüderung mit Gut und Blut ſchützen und 
ſchirmen unſern Herrn und unſer Vaterland; dieſe heiligſten Güter, welche 
unfere Fahne uns fo herrlich verfinnlicht; wenn wir mit Leib und Leben 
anhangen und bis in den Tod getreu ſind unſerm Allgeliebten Könige 
und Herrn, den die Vorſehung noch lange, lange erhalten möge! Dieſer 
Bitte zu Gott geben Sie Worte, indem ſie mit mir rufen: Unſer König 
Friedrich Wilhelm IV. lebe hoch! ꝛc.“ Bei dieſem mit wahrer und inniger 
Begeiſterung drei Mal gebrachten Hoch war manche Thräne der ſprechende 
Beweis der Dankbarkeit und Rührung in den Herzen der treuen Bürger. 
— Wir laſſen hier ſchließlich noch die Beſchreibung der Fahne folgen. 
Sie iſt aus doppeltem ſchwerem Seidenzeuge, die eine Seite blau, die 
andere roth, eingefaßt mit einer goldenen Treſſe. Auf der blauen Seite 
befindet ſich, umgeben von einem goldenen Eichenkranz, in weißem Felde 
der heraldiſche preußiſchs Adler, darüber die Königskrone, und auf zwei 
ſeitab von derſelben flatternden weißen Bändern die Worte: „Friedrich 
Wilhelm IV., König von Preußen.“ Auf der rothen Seite ſieht man in 
blauem Felde von, in farbigem Golde ausgeführten Lorbeerzweigen um⸗ 
rankt, das Wappen der Stadt Schubin, beſtehend in einem goldenen 
Neſte ſitzenden Pelikan, welcher mit ſeinem Schnabel ſich die Bruſt auf⸗ 
tigt, und feine darunter ſitzenden Jungen mit feinem Blute füttert; über 
ihm ein weißes, zu einem Kranze feſt verſchlungenes Band, und unter 
demſelben aufflatternden weißen Bande die Worte; „Der Schützengilde 
in Schubin 1856.“ Der Fahnenſtock von fein geadertem gelblichem Tan⸗ 
nenholze mit bronzenem Schuh trägt als ſchönſten Schmuck die be- 
reits früher der Schützengilde Allerhöchſt verliehene vergoldete Fahnen⸗ 
ſpitze mit dem Hohenzollerneſchen Hausorden, an welcher als Fahnen⸗ 
band das breite Band des Ordens, mit einer Schleife befeſtigt, in langen 
goldbefranzten Enden auf die Fahne herabfällt. Dieſes wahrhaft kö⸗ 
nigliche Geſchenk, ein Pracht⸗ und Meiſterwerk, iſt aus der künſtleriſchen 
Hand des k. Hof⸗ und Wappenmalers Eduard Reichenſtein in Berlin 
hervorgegangen. Die feierliche kirchliche Weihe der Fahne fol, wie wir 
hören, in einigen Wochen erfolgen, und hierzu Einladung an die Nach⸗ 


gewählt werden, weil an dieſem Tage die Nachbargilden am Erſcheinen 
behindert ſein würden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. September. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr Graf Tarja: 
nowski aus Taczanowo; die Gutsb. Palm aus Otuſz und Limann 
aus Sieroskaw; Frau Gutsb. Baronin v. Richthofen aus Krotoſchin; 
Bürgermeiſter Machatius, Hofralh v. Grotkowski, Apotheker Brunner 
und Stadtrath und Kämmerer Dobrowski aus Gneſen; Oberbaumftr, 
Hoffmann aus Breslau; Gutspächter Treppmacher aus Wulka; die 
Kaufleute Kunze aus Breslau und Danneberg aus Mainz. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Skoluy aus Newyork 
und Moll aus Brieg; Hofkleidermacher Herzog aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsb. Gräfin Grabowska aus Kufowo. 

BAZAR. Gutsbeſitzersſohn Graf Weſterski aus Zakrzewo; die Gutsb. 
von Bronikowski aus Wilkowo, von Bojauowski aus Krzefotowiee, 
v. Wolniewiez aus Dembiez und v. Niegolewski aus Wlkoscijewfi; 
die Gutsbeſitzersfrauen v. Weſierska aus Skoraſzewiee und v. Gra⸗ 
bowsfa aus Rzadkowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Saufmann Hanſen aus Köln; Partikulier 
v. Tſchechowitſch aus Wilna; Gutsb. v. Walther aus Münſterberg; 
die Gutsb.⸗Frauen v. Lubinska aus Kigezyn und v. Chodacka aus 
Chwalkowo. 

GOLDENE GANS. Die Gutsb. v. Zakrzewski aus Baranowo und 
Walz aus Gora; Frau Gutsb. v. Moraczewska aus Chakawy. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Friedensrichter Glauer aus Toklinow; 
die Kaufleute Wedekind aus Elbing, Nothe aus Birnbaum, Freund 
aus Breslau und Wegner aus Krotoſchin. 8 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Lubienski aus Wola und Hauslehrer 
Zorawski aus Gorazdowo. 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Getzel aus Liſſa, Kleeſe u. Land⸗ 
mann Buck aus Putbus. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Bergas aus Grätz, Levin aus 
Pinne und Braun aus London; Tanzlehrerin Fräukel und Muſikleh⸗ 
rerin Gundermann aus Grätz; Kalkbrennereibeſitzer Stanke aus Neu— 
ſtadt a. W.; die Ackerbürger Hamann sen. und jun. aus Gott⸗ 
ſchimmerbruch. 0 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Tarnowski aus Samter, Schlum⸗ 
per und Rabbiner Cohn aus Mikoskaw; Fräulein Wittig aus Wre⸗ 
ſchen und Gaſtwirſh Dannenbaum aus Stiglitz. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Gödel aus Zduny und Bil⸗ 


Freude erglänzen beim Anblicke dieſer köſtlichen Fahne, dieſes prachtvol⸗ 
len, wahrhaft königlichen Ehrengeſchenks. Wie dieſes Banner würdig iſt 


bargilden ergehen. 


Der Tag für dieſe Feier iſt noch nicht beſtimmt, 
jedoch kann, zum Bedauern der Gilde, der ſonſt ſo herrlich geeignete Tag 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Bekanntmachung. 

Die Kohlen- und Kalk-Lagerplätze auf den Bahn⸗ 
höfen Moſchin, Czempin, Koſten und Alt⸗ 
Bohen der Breslau-Poſener Eiſenbahn ſollen an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Die Gebote werden auf dem Wege der Plus⸗Li⸗ 
zitation 

den 22. September c. 
für den Bahnhof Moſchin 
in der Zeit von 10 Uhr bis 12 Uhr Vormittags, 
für den Bahnhof Czempin 
in der Zeit von 4 Uhr bis 6 Uhr Nachmittags; 
den 23. September e. 
für den Bahnhof Koſten 
in der Zeit von 8 Uhr bis 10 Uhr Vormittags, 
für den Bahnhof Alt-Boyen 
in der Zeit von 3 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags, 
auf den genannten Bahnhöfen von Unterzeichnetem 
entgegengenommen werden. 

Die Plätze kommen einzeln zum Ausgebot und er⸗ 
folgt die Verpachtung derſelben nur auf ein Jahr. Die 
Ertheilung des Zuſchlages behält ſich das Direktorium 
vor, wogegen ſich jeder Bieter 14 Tage lang an das 
im Termin abgegebene Gebot für gebunden erklärt. 

Die Bedingungen, unter welchen die Kohlen- und 
Kalklagerplätze verpachtet werden, ſind bei den Bau⸗ 
beamten auf den betreffenden Bahnhöfen und im hie⸗ 
ſigen Abtheilungs⸗Bureau (Berlinerſtraße Nr. 16) in 
den Morgenſtunden von 9 bis 12 Uhr einzuſehen. 

Poſen, den 17. September 1856. 


Der Abtheilungs-Baumeifter Illing. 


Bekanntmachung. 

Die auf dem Bahnhofe zu Liſſa ausgelegten fieben 
Lagerplätze für Steinkohlen und Kalk, ſollen bei der 
bevorſtehenden Eröffnung der Breslau-Poſener Eiſen⸗ 
bahn auf dem Wege der Plus⸗Lizitation auf ein Jahr 
verpachtet werden. Es ſteht hierzu vor dem Unterzeich⸗ 
neten auf dem hieſigen Bahnhofe 
Dienſtag den 30. September e. Vormittag 

10 Uhr 
Termin an. Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſind in 
meinem Bureau einzusehen. 0 
Liſſa, den 16. September 1856. 


Der Abtheilungs-Baumeiſter Bachmann. 


Bekanntmachung. 
Zur Sicherſtelung der Lieferung von ungefähr: 
186 Ctr. raffinirtes Rüböl, g 
1400 Ellen Dochtband, 
54 Pfd. Dochtgarn, 
29 Ctr. Talglichte, 
10 Ctr. grüne und 
96 Pfd. weiße Seife, 
76 Ctr. kryſtalliſirte Soda, 
Bet. verſchiedene Schreibmaterialien 
für die, hiefigen königlichen Garnifon-Anftalten pro 
7 ift unter den, im Geſchäftslokal der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung einzuſehenden Bedingungen auf Mitt⸗ 
woch den 24. d. M. Vormittag 10 Uhr ein Sub⸗ 
miſſtons⸗Termin anberaumt worden, wozu kautions⸗ 
fähige Unternehmer hierdurch eingeladen werden. 
Poſen, den 13. September 1856. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die rathhäuslichen Bureaus 
und ſämmtliche ſtädtiſche Inſtitute erforderlichen Lichte 
und Seife für das Jahr 1857 fol dem Mindeſtfor⸗ 
dernden im Wege der Submiſſion übertragen werden. 

Die betreffenden Intereſſenten werden aufgefordert, 
ihre Submiſſionsgebote verſiegelt in unſerer Regiſtra⸗ 
tur bis zum 23. d. Mts. Vormittags 12 Uhr 
abzugeben. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht offen. 

Poſen, den 10. September 1856. 

8 Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 5 

Zur Deckung der etatsmäßigen Bedürfniſſe der 
Handelskammer iſt die Erhebung eines Zuſchlages 
von einem Silbergroſchen pro Thaler Ge⸗ 
werbeſteuer nöthig geworden. Wir machen dies 
den Handel- und Gewerbtreibenden der Steuerklaſſe 
A. mit dem Bemerken bekannt, daß jedem der Kon⸗ 
tribuenten eine beſondere Zahlungsaufforderung be— 
händigt werden wird, der zufolge der Beitrag vom 
erften bis ſpäteſtens den funfzehnten Oktober c. 
an die Kämmereikaſſe zur Vermeidung der Exekution 
einzuzahlen iſt. 

Poſen, den 15. September 1856. 

Die Handelskammer. 
Bielefeld. 
Bekanntmachung 
über den Verkauf von 34 königlichen Dienſt⸗ 
pferden. 

Montag den 22. September d. J. werden 
in Liſſa von früh 9 Uhr ab 17 Stück, und 
Freitag den 26. September d. J. in Poſen 
von früh 9 Uhr ab 17 Stück ausrangirte königl. 
Dienſtpferde, und zwar in Poſen auf dem Kanonen⸗ 
platze und in Liſſa vor der Wache, Seilens des unter⸗ 
zeichneten Regiments öffentlich gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung in preußiſchen Münzſorten verſteigert, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

K.⸗Q. Liſſa, den 4. September 1856. 
Königliches II. (Leib) Huſaren⸗Regiment. 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Poſen. 

J. Abtheilung, für Civilſachen. 
Pioſen, den 16. Juni 1856. 

Das in der Stadt Poſen in deren Vorſtadt St. 
Martin belegene, mit Nr. 235 bezeichnete, der Ro⸗ 
ſalie Przybylsko geb. Rautenberg gehörige 
Grundſtück Wilhelmsſtraße Nr. 26, abgeſchätzt auf 
50,840 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 


polhekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


fol am 28. Januar 1857 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 
Anſprüchen bei uns zu melden. 


F ür Eltern. 

Eine anſtändige Wittwe, deren Söhne die hieſigen 
Schulen beſuchen, wünſcht vom 1. Oktober c. Knaben 
in Penſion zu nehmen, iſt auch auf Verlangen zur 
Ertheilung von Privatunterricht in Sprachen und Kla⸗ 
vierſpiel bereit. Nähere Auskunft sub W. in der 
Expedition dieſer Zeitung. ö i 


Inlerale und Pörſen 


Geſangunterricht. 
Anfangs Okiober eröffne ich einen 
neuen Kurſus für Geſangunterricht, 
z und zwar: 
5a, in den Mittagsſtunden für Damen, 


ER b. in den Abendftunden für Herren, 
in zwei Abtheilungen. 1. Abtheil.: 
Theorie, Tonbildung, Treffübungen und Lieder; 


2. Abtheil.: Koloratur, Arie und Recitativ. 
A. Vogt, königl. Muſikdirektor. 


Wegen Verzuges werde ich Donnerſtag den 
18. September e. Vormittags von 9 Uhr ab 
in dem Haufe Kloſterſtraße Nr. 15 im 1. Stock 

Mahagoni⸗, Birken: und Kiefern⸗ 
Möbel, 

als: Sopha, Kommoden, Tiſche, Stühle, 1 Tru⸗ 

meau⸗Spiegel, Fauteuil, Waſchtoilette, Kleider-, 

Gewehr. und Küchenſpinde, 2 Tiſchuhren, Bilder, 

Blumen, Betten, Kleidungsſtücke, 1 Wäſcherrolle, 

Bettſtellen; ferner Lampen, Glas- und Porzellan⸗ 

Geſchirr, Küchen-, Haus- und Wirihſchaftsgeräthe 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe werde ich Donner: 
ſtag und Freitag den 25. und 26. 
September e. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
tags 1 Uhr ſoll in dem Gaſthofe „zu den drei 


mittags von halb 3 Uhr ab in dem Laden 
Wilhelmsſtraße Nr. 25 (neben Hötel de 
Baviere) ſämmtliche Vorräthe an 


Galanterie⸗Waaren, Papeterien 
und Schreib materialien, 


ſo wie auch elegante, faſt neue Ladenre⸗ 
poſitorien und Ladenkaſſe 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Zobel, Auktions-Kommiſſarius. 


Die Rittergüter Potrzonowo un Wio- 
Kran, Kreis Obornik, eine halbe Meile von der 
Bromberger Chauſſee und zwei Poſtmeilen von der 
Warthe gelegen, circa 4800 Morgen groß, find fofort 
zu verkaufen. Auf frankirte Briefe WWITOR a bei 
Schokken, kann Näheres mitgetheilt werden. 

Poſen, den 16. September 1856. 

Mein in Tirſchtiegel am Kirchplatz belegenes 
in baulichem Zuſtande ſich befindendes Wohnhaus 
nebſt Stall, ſo wie 1 Morgen Gartenland, bin ich 
Willens aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich entweder perſönlich oder in frankir⸗ 
ten Briefen bei mir melden. 

Neuſtadt b. P., den 16. September 1856. 

Präger, Poſtexpediteur. 

Sofort zu verkaufen in Gr. Glogau ein Wohn⸗ 
haus. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Das Ziegelei⸗Grundſtück in Obrzyca 
an der Warthe, mit circa 300 Schachtruthen gegrabe⸗ 
nem Lehm, und die Bauſtelle Mühlenſtraße 
Nr. 4, ſind mit geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres bei GA. Preuss, Waſſerſtr. 8 und 9. 


N 


derhändler Baſſt aus Parma. 


„Nachrichten. 


ab zum Verkauf. 


Im Naramowicer Walde bei 
Poſen werden Klafterhölzer aller 
Art durch den Förſter Wolff täg⸗ 
lich verkauft. 


Lundwirthſchaftliches. 


Der Probſteier Saatroggen 
iſt hier eingetroffen und wollen die 
Herren Auftraggeber ſolchen gefäl⸗ 
ligſt in Empfang nehmen. 


Theodor Baarth. 
Winter⸗Wicken, als früheſtes 
Grünfutter ſich eignend, offerirt 


Theodor Baarth. 


Stammochſen⸗ Verkauf. 

Auf dem Dom. Glieſchwitz bei Trachenberg 
ſtehen einige junge ſprungfähige Bullen (von ſchweizer 
Race, vom Rügi ſtammend) vom 22. September e. 
Gottſchling. 
Auktion von tragenden Allgauer und 

Walsthaler Kalben 
in Dresden. 
Freitag den 26. September Mit⸗ 


Linden“ in Dresden, Bautzenerſtraße, ein ſtarker 
Transport Algauer und Walsthaler tragender Kalben 
meiſtbietend verkauft werden. 

Das Vieh kommt direkt von den Alpen. 

Dresden, 14. September 1856. 
F F. G. Haberland. 

Neue elegante Herbſthüte, eben ſo ſehr ſchöne 
Hauben und Auffäße, find angekommen und em» 
pfiehlt die Sternſche Putz handlung, 

Wilhelmsſtr. Nr. 10. 


VV 


So eben empfangen: 


© . 855 
Klapatten 1.Shlipfe 


905 in vielen Neuheiten 

zu den billigſten Fabrikpreiſen. 

8905 Die Tuch» u. Herren⸗Garderobehandlung von 0 
N 


Jacob Kantorowicz & 
. Wilhelmsſtr. Nr. 10 Parterre. & 
Ballkoviffuren find in reicher Auswahl vor⸗ 


handen in der Sternſchen P utzhandlung, 
Wilhelmsſtraße 10. 


Friſch geſottener Malz⸗ Syrup gegen Huſten 
und Bruſtleiden iſt nur einzig und allein echt zu haben 
beim Brauer G. Weiß, Waliſchei 6. 


Friſche Pfundhefen offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. 


Seife ſchöne Stett. Hechte Donnerſtag Abend 
6 Uhr bei Kletſchoff, Sapiehapl.7 (in der Mühle). 

Auch empfehle befte Süß⸗S ahn⸗Käſ e billigt. 

Donnerſtag früh empfange ich per Eilgut friſche 
Stettiner Hechte. Wwe. Julius Korach. 


In der Kernwerksmühle find reine Roggenkleie und 
allerbeſte Eßkartoffeln billig zu verkaufen. 


anzuwenden wie 
Glas N. Buchstaben „metallene, liefert 
in allen Grössen und Farben zu Fabrikpreisen 


H. Klug, Sapiehaplatz 1. 


Pianoforte's aus den renommirteſten Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahl . 
Meyer Kantorowiez, 
Markt Nr. 52. 


ein wohlaſſortirtes Lager meiner 


Berlin, im September 1856. 


Hierauf Höflihft Bezug nehmend, empfehle 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


dem Herrn Th. Gerhardt in Poſen 
(Firma: F. Adolph Schumann) 


verzinnten gußeifernen Kochgeſchirre 


0 übergeben habe, und derſelbe auch zur Annahme alter emaillirter Geſchirre zur Verzinnung bereit iſt. 


ich davon ſtets zu feſten Fabrikpreiſen verkaufen werde. 


Porzellan⸗ und Glas⸗Lager, Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Carl Dahms, Bauakademie Nr. 1. 
ich vorbezeichnetes Lager beſtens und bemerke, daß 


Th. Gerhardt 
(Firma: F. Adolph Schumann), 


In Nr. 20 Königsſtraße Parterre ſteht 
ein patentirter Schneideriher Badeſchrank, 
ſo wie einige andere Möbel billig zum Verkauf. 


Lokal⸗ Veränderung. 0 

Meine Uhren⸗ und Goldwaaren⸗Hand⸗ 

lung en gros, verbunden mit einem Lager ge⸗ 

faßter und ungefaßter Juwelen, verlege ich dieſe Meſſe 

vom Brühl Nr. 31 vis à vis nach Nr. 54/59 
(Rauchwaaren⸗Halle). 

L. Schlesinger, 
Berlin, Königsſtraße Nr. 44. 
W. d. Meſſen: Leipzig, Brühl Nr. 54/55. 


Ein freundliches Zimmer in der gr. Gerberſtr. iſt mit 
oder ohne Möbel vom 1. Okt. c. ab billig zu vermie⸗ 
then. Näheres bei Herrn Lehrer Cynka, Graben 26. 


Gartenſtraße Nr. 12 ſind in meinem Wohn⸗ 
hauſe zwei wohlmöblirte Stuben ſofort zu vermiethen. 


Wendland. 


Die Stelle eines Buchhalters für ein Holzgeſchäft 
in Polen, mit der ein jährliches Gehalt von circa 
400 Thlrn., freie Wohnung 2c. verbunden iſt, iſt zu 
beſetzen. Hierauf reflektirende, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehene junge Leute jeglicher Konfeſſton, die mit dem 
Geſchäft vertraut und der polniſchen Sprache mächtig 
ſind, können ſich bei Unterzeichnetem melden. 

Adolph Scharwenka, 
Berlinerſtr. Nr. 29. 


Ein mit guten Atteſten verſehener Spiritusbrenner, 
unverheirathet, findet ſofort eine Stelle. Näheres bei 
Hartwig Kantorowicz. 


777FFCCFFFCTCTCCCCTTC 
Ein tüchtiger Kommis findet ſofort ein % 
25 Engagement in meinem Manufaktur ⸗Waaren⸗ 
5 Geſchat. S. Zu Leipziger. 
RETTET TE TE TE TE I 0 
Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ausgebildet, findet in 
der Handlung des Unterzeichneten ſofort ein Unter⸗ 
kommen. Die polniſche Sprache wird gewünſcht. 
Julius Börner in Birnbaum. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, der geneigt iſt, das 
Poſamentier-Handwerk zu erlernen, kann ſich ſofort 


melden beim Poſamentier 
Adolph Warſchauer, Wronkerſtr. 4. 


Ein durchweg erfahrener Gärtner, deutſch und un⸗ 
verheirathet, ſucht eine Stelle. Zu erfragen Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 8 im Tabaksladen. 


RER 


In der Unterzeichneten ift fo eben eingetroffen: 


Darſtellung 

des geſammten Eiſenbahn⸗Dienſtes. 

Inhalt: J. Allg. Bahn verwaltung (Bureau, 
Kontrole, Hauptkaſſe ꝛc.). II. Bahn⸗Unterhal⸗ 
tung (Ingenieur, Bahnmeiſter, Wärter). III. Trans⸗ 
port⸗Verwaltung (Maſchinenmeiſter, Werkſtatts⸗, 
Wagen⸗, Coaks⸗Beamte, Einnehmer, Expedienten 2c.). 
Nach den neueſten Quellen bearbeitet von Ch. George. 
I. II. (Bahn-Verwaltung und Unterhaltung) broch. 
15 Sgr. 

Gebr. Scherkſche Buchhandlung 
(Ernſt Rehfeld) in Poſen. 


Von der bei Engelhorn & Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt erſchienen und in der Mit tler ſchen 


Buchhandlung (A. E. Döpner) zu haben: 


Geſchichte der Schöpfung. 
ö Eine Darſtellung 5 
des Entwickelungsganges der Erde und ihrer Bewohner. 
Für die Gebildeten aller Stände. 
f Von Prof. Dr Hermann Burmeiſter. 
Mit 228 größtentheils nach Handzeichnungen des Verfaſſers von J. Allanſon in Holz geſchnittenen Illuſtrationen. 
Sechſte Auflage. 8. Volksausgabe. broſch. 2 Thlr. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Geſtern früh um A Uhr entſchlief fanft nach langen 
Leiden in Bromberg der Appellationsgerichls⸗Refe⸗ 
rendarius Emil Stern. Dieſe traurige Nachricht 
für ſeine zahlreichen Freunde. 

Poſen, den 16. September 1856. 

Mit tiefbgtrübten Herzen und anſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung machen wir die traurige Anzeige, daß 
uns unſer liebes Töchterchen Marie, welches erſt am 
6. September das Licht der Welt erblickt hatte, ſchon 
am 13. nach dem Raihſchluß des Allerhöchſten durch 
den unerbittlichen Tod wieder entriſſen wurde. 
Wituchowo bei Pinne, den 14. September 1856. 

B. Eckſtein und Frau, geb. Schlundt. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. b. Klitzing in 
Beinsdorf bei Tribel, Hrn. Prof. Dr. Erdmann in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr., Hru. H. Brandt in Langen, eine Toch⸗ 
ter dem Hrn. E. Fiſcher auf Amt Badingen. 


Heute Donnerſtag zum Abendbrod friſche 
Wurſt mit Schmorkraut bei muſikaliſcher Unter⸗ 
haltung, wozu ergebenſt einladet 


A. Bobba. 
—Fischer's Lust. 


Heute Donnerſtag bei muſikaliſcher Unterhaltung 
Entenbraten mit Bratkartoffeln und Schmorkohl, wozu 


ergebenſt einladet Zander. 
Pofener Markt⸗Pericht vom 17. September. 
Von | Bis 

ble. Sar. BI ITelr. Sar . 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz.] 325 — | A| — | — 
littel⸗We ien 3 — 1 3110 — 
Ordinairer Weizen 27 61 220 — 
Roggen, Schwerer, Sorte.. 2 2 6 2 5 — 
Roggen, leichtere Sorte .. 127 64 2 — — 
Große Gee e ER? e 
Kleine SANT W 
Hafer e I a gane — 26 8] — 29 — 
Kocher ben — —_ | en 
Futtererbſen e e e eee e 
Weeds — a le ten 
Sommerrübſeen . 
Buchweizen 98 ö 
Karkoffellnn a8 — 17 61 — 20 — 
Butter, ein Rab zu 8 Pfd. „ 2 1 25 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 PfdD. — ————— 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 (— — 
Stpoh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 — — 7 —— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——— — 
Spiritus: die Tonne 
am 16. Septbr.) bon 120 . 3107 613122 6 
100 > à 80 9 Tr. 3022 61311151 — 


Prachtausgabe in gr. 8. in Leder gebunden 4 Thlr. 


Weizen flau; 90 Pfd. weiß. poln. a 98 Rt., 90 Pfb. 
gelb. ſchleſ. a 92 Rt. verkauft. 

Roggen loko fortwährend vernachläſſigt und nur fir 
kleine Parthien 85 Pfd. 55 und 56 Rt. p. 2050 Pfd. 
bezahlt. — Termine bei geringem Handel etwas feſten, 
Gekündigt 100 Wiſpel. 

Hafer billiger offerirt. 

Gerſte unverändert. 

Rübböl sehr gefragt und bei lebhaftem Geſchäft zu an⸗ 
ziehenden Preiſen gehandelt. 

Spiritus ſtilles Geſchäft zu etwas feſteren Preifen, 

Weizen loo nach Dual. gelb und bunt 92—98 Kt, 
hochb. und weiß 95—100 Rt., untergeordnet 7090 M. 

Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 5557 Rt., 
Septbr. 555 bez. u. Br., 55 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 553 
2— bez. u. Br., 55 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 53 bez. u. 
Br., 53 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 52 bez. u. Br., 514 Gd. 
p. Frühlahr 50 — 4 bez. u. Br., 50 Gd. 

Gerſte große loko 47—50 Rt., kleine 4045 Rt, 

Hafer loko nach Qualität 24—29 Rt., 53 Pfd. 24 Nt. 
p. 25 Scheffel bez. 5 

Nüböl lofo 17 Rt. Br., 163 Gd., Septbr. 17 Ri, 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 163—1 Rt. bez., 17 Br., 10% 
Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 163—4 Rt. bez. u. Gb., 16% Br. 
Nobbr.⸗Dezbr. 1672—2 Rt. bez. u. Gd., 164 Br. 

Leinöl loko 15 Rt. Br., Septbr. 145 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 27 Rt. bez., Septbr. 3623 
bez., 363 Br., 364 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 3232 bez. 
33 Br., 324 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 303—4 bez. u. Gd. 
304 Br., Nobbr.⸗ Dezbr. 283 bez. u. Gd., 283 Br, 
April⸗Mai 274 — 274 bez. u. Br., 27 Gd 


(dw. ⸗Hdbl) 

Stettin, 16. Septbr. Wetter: regnig. Wind: W. 
Temperatur: + 11 R. * 

Weizen behauptet, 88 —89 Pfd. gelber p. Septbr.⸗ 
Oktbr. 92 Rt. Gd., 93 Rt. Br., p. Frühjahr 83 Rt. Br. 

Roggen ſchwach behauptet, loko nach Dual. p. 82 Pfd. 
55, 544 Rt. bez., 82 Pfd. p. Septbr. 55 Rt. bez. u. 
Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 55 Rt. bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗ 
Nobbr. 534 Rt. bez., p. Frühjahr 51, 504 Rt. bez. 


Gerſte p. Frühjahr 74 — 75 Pfd. ſchleſiſche 42 Rt. 
Br., 41 Rt. Gd. al: 
Hafer p. Frühjahr 50—52 Pfd. 254 Rt. bez. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
70.2 85. 54 a 58. 44 a 50. 20 a 26. 52 a 58. 
Rüböl etwas feſter, loko 165 Rt. Br., p. Septbr. 
Oktbr. 164 Rt. bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 163 Ni. 
bez., Br. u. Gd., p. Nopbr.⸗Dezbr. 167 Rt. bez. u. Sp, 
Spiritus matt, loko ohne Faß 94, 2 0 bez., al. 
Faß 10 f bez., 1 Anmeldung 10 9 bez., p. Septbr. 916 
bez., p. Septbr.⸗ Oktbr. 103 0 bez., 11 9 Gd., p. Gul 
Nobbr. 12 3 Gd., p. Nobbr.⸗Dezbr. 13:2 


Gd., p. Früh 
jahr 134 2 Br., 3 2 Gd 230000 


(Oſtſee⸗Ztg. ) 


Breslau, 15. Septbr. Wir notiren: weißen Weir 
zen 100102104 Sgr., gelben 92—98—101 Sgr. 
Brennerweizen 607075 Sgr. f f 


Roggen 84 Pfd. 60—61 Sgr., 85 Pfd. 6162 Sgr., 


86 Pfd. 62—63 Sgr., 87 Pfd. 61 Sgr., 88 Pfd. 64— 
65 Sgr., 90 Pfd. 67 Sgr. 5 1 8 


Allgemeinen Muſter⸗Zeitung, 
Album für weibliche Arbeiten und Moden. 


Preis vierteljährlich 4 Thlr. 
iſt die erſte Nummer des A. Quartals für 1856 bereits ausgegeben, und werden hierauf, ſo wie auf die 
verfloſſenen 3 Quartale von jeder Buchhandlung und allen Poſtämtern Beſtel“ nn 
lungen angenommen. — Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß bei der Wahl der Muſter für das Se 
A. Quartal ſcheuke e auf ſolche Gegenſtände Rückſicht genommen wird, die ſich zu Arbeiten für Weih⸗ Produkten⸗Börſe 
nachtsgeſchenke eignen. — Zu Aufträgen empfehlen ſich 2 
die Buchhandlungen von E. S. Mittler (A. E. Döpner), J. J. Heine und Gebr. Berlin, 16. Septbr. Wind: Südweſt. Barometer: 
Scherk (Ernſt Rehfeld) in Poſen. 281. Thermometer: 14 J. Witterung: regnigt. 


Fonds- und Aktien-B 


Die Marft- Kommilfio 05 272030, Cr auch 54 Spr. 
Erbſen 6575 Sgr. 
Waſſerſtand der Warthe: Mais 88 Pfd. 56 Sgr. 


Posen .. am 16. Septbr. Vorm, 8 Uhr 1 Fuß 10 Zoll Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 128135144 
3617 u 82 eo Sgr., Sommerrübſen 112116120 Sgr., Se 
rabs 112 — 116—122 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren: rothe Saat 2021 ö 
erquifite Qualität bis 22 Rt, EN 20121 97 
fein und fein mittel 19.20 Rt., mittel 1617.18, Nl. 

Rübdl loko 173 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 171174 Ni. 
bezahlt. (B. B. 30 
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örse. BIN vom 10. vom 15. 5150 ala ah f 100 U vom 15. d vom 16. vom 15. vom 10. vom 15. 
Ber 22 vom 15. und 16. September 1850. | mer nRentbr. 4 | = = 7 828 5 15 1004 B 1003 Bee, 921 5 Br Thüringer 4 128 B 28 Bi 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. JSehlesjiche— 4924 B 927 5 Berlin-Stettiner 4145 B 145 bz Pr. I. II. Sr. 4 922 B 927 B Kan En. 101 5 10 5 
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hei or Born f 1169} B _ IV. 5 11024 B 102ʃ B 2 Pr Bi 
875 1850 01 5 10 5 Min.-Bk.-A. 5 — — „= „„ ‚Neuelä 11575 bz 585 b , |Niedersehl.Zwbl4 92 B 92 B 8 
1852 40 B 1018 5 Friedrichsd’or — — — A ene e e eee 7007 0 bab 10 bz 
—— 18951 1 08 19 5 he 3 - —— 17 1. Coln-Nindener N 158} „ 1158} ba |Oberschl. E. f. fo E 03 ba Ausländische Fonds. 
. isenbahn - Aktien. ä Fr. 41 102 5 Hg 5.7 450 6 Braune 
ned 0 8 0 Band] dd : Il. Em. 1027 b 1025 bs (BR f ee 1 0 > Zone 
84 Seh. 5 el Aush Bid: 905 1 90 5 7 III E 4 at 5 914 ba 6. 81 B 817 5 Geraer ja 4 1113 124 bz 112113 15 
eeh.-Pr.-Sche = , == = = . 8 % . Em. 91＋7 0 4 29 5. ! 7 3 7 7 
St-Präm.-Anl. ; 1171464 ba117} B II. Em. 4 9058, 3.90 55.90 f, II 9g _ IV. Em. l 901 B 905 bz 39 b. 31 78 5 705 br 5 5 Med 1835180 Pu 92 f. 
nd e 1 —.— - Mastrieht. 4 692-4 bz 695-4 bz [Bl püsseld.-Elberf. 4 147 B 1484 bz Oppeln-Tarn. 4 109 b 1094 6 un 115 1.5 97 uB| 824 bz 
Berl Stadt-Obl.14}11003 1014 B EHE Bao ee ee —— be. W. (St. V.) 4 63 b 64 5 05 Nat f b 8 0% dub FG 
— 5 abr. 3 911 iz 97 5 Amst.-Roiter 0 1 2045 76 B 76-4 02 N - Prx.[5 — — — = Ser, 1.5 1014 B 1013 B 2 Banka. t. — 985 57 u.B| 840-82 hr 
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Ostpreuss. 911 ba 95 bz - Pr. 5 102 B 1024 B 2 = Pr.|& 290 B 292.90 bz Rheinische 4 1164 ba 117 B 5 Ba jeibe 5 100 1 1085 bz 
born 5 99 ba II. Em. 5 102 5 1024 B Ludwigeh „Bex.|t 1404-141. bz 141-405 bu@] © (St.) pr. | —.— 3917 6% Anleihelb 1025 2 unten 
Posensche 4 31 874 B 80 B Dtm.-S.-P. 4 90 ‚B 90 B Löbau-Zittau |4 66 B AR M SthbrA % 2 Se Sch., 0. 4 81 B 1024 bz 
neue 5 1 B Berlin-Anhalt. 4 1169 B 11695 bz Magd.-Halberst. 1 203 bz 203 bz V. St. 3.3 81 5 81 B poln PEIIT Em. 93 hz 84 6 
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ie heutige Börse blieb flau und die meisten 0 ückgängig. Berli i 1 f 0 £ A . 
und Geld, Berl er Handelägenellschäft 109—108 4 bez. und eld F 109% ber. Minerva“ Bergwerks -Actien 97 Brief, 


= : Cob f 
städter Bank - Actien 161 bez und Geld. Junge Darmstädter Bank-Actien 1424 150 ea 


Brief, Thüringer Bank-Actien 107 Br. Süddeutsche Zettelbank 1124 Bri Re . 1100 
1905—190 bez. Dessauer Credit -Bank--Actien 110% bez. Leipzi 2 Credit Bank eichische Oreöit-Bahk-Actien 
Credit-Bank-Actien 1073 bez. Disconto- Commandit-Antheile 1 454 bez. u. Geld. Mold „ Meininger 
Actien 107 Br. Luxemburger Bank 109 Brief. Posener Bank-Ac Brie „e Medauer Credit-Bauk⸗ 


ti i 1 
Jassyer Bank —. Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 1083 —109 7 a ne 2 Aral 
2 


Alte Darm- 


g den 15. September. Die Medio-Regulirungen drückten die Course. 

Schluss - Course, Polnische Bank- Billets 963-97 bez. und Brief, Oestreiebische Bank 2 
ben. Breslau - Sehweidnitz - Freiburger Actien 172 Brief. dito Neue Emission 161 Briek or 
11 4 89% Briek. Neisse- Brieger 72% bez. Oberschlesische Litt. A. 203 — 2023 bez. und Geld. 


i 5 5 AED . 8 Brief. Berliner 
Litt. B. 1814 Br. Oberschlesische Prioritäts- Obligationen C 89% Brief... Oberschlesische Prioritäts-Obligati Rita e a Verte ae Pant fl. 880 : Fü 

8 32806 Brief. „Obligationen Elisabeth West b Brief. Ch 1 i ee 
E. 78% Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) —. Neue Emission —. ‚Prioritäts-Obligationen 894 Br. 05 Ba eee e er 2 B. 59 0 ih mas 8 a Vereins“ 
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